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Initiative gewinnt 
Nachfolger

-Dem Parteitag 
entgegen *

XXVII

Garantierter 
Zeitvorsprung

„Im ersten Jahr der neuen Planperiode die Arbeitsproduktivität um 4 
Prozent zusätzlich zum Plan steigern und auf dieser Grundlage einen über­
planmäßigen Gewinn von 724 000 Rubel sichern".

(Aus den sozialistischen Verpflichtungen des Kollektivs Bergwerks
„Nikolski“).

Früh vor Schichtanfang hatte 
das Telefon im Zimmer des Dis­
patchers des Bergwerks plötzlich 
geläutet. Wer könnte das in aller 
Frühe sein?

..Hier Brigadier Weber", mel­
dete sich eine Stimme im Hörer. 
„Wir treten jetzt unsere Schicht 
an, die letzte laut Januarplan".

Iwan Beloborodko, der dienst­
habende Dispatcher, notierte die 
Meldung. So, demnach ist die 
Brigade um Gennadi Weber wie­
derum als Sieger aus dem sozia­
listischen Wettbewerb der Bag­
gerführerkollektive hervorgegan­
gen: Auf dem Kalender stehl ja 
erst der 27. Januar. Und die 
Wettbewerbspartner der Weber- 
Leute — die Komplexbrigaden 
von Alexej Kulikow. Michail 
Tschemyschew und Heinrich BecK 
— brauchen noch mindestens 
zwei bis drei Schichten, um den- 
Monatsplan zu absolvieren.

Gegen Mittag wußten darüber 
in der Bergwerkverwaltung alle 
Marat Kumelbekow, der Sekre­
tär des Parteikomitees des Berg­
werks „Nikolski", machte .sich 
mit Joris Tumelkow, Chefinge­
nieur des Betriebs, auf die lällige 
Fahrt durchs Bergwerk bereit.

„Ihr müßtet doch mal rauf­
kommen", hieß Gennadi alle 
willkommen, als die Kollegen eien 
Bagger im Tagebau erreichten. 
„Wir sind gerade dabei, die letz­
ten planmäßigen Tonnen erzhalti­
gen Rohstoff zu verladen..."

Überreichung des Roten Wan­
derwimpels und Gratulationen 
der Kollegen, Grußwor.te und 
fröhliche Gesichter... Die Mit­
glieder des Aktivistenkollektivs 
sind daran schon gewöhnt. Vier­
mal nacheinander war die Briga­
de Sieger des Leistungsvergleichs 
im vorigen Jahr; in diesem will 
man ebenso gut abschneiden.

Das Kollektiv um Weber er­
freut sich im Bergwerk „Ni­
kolski" eines sehr guten Rufes. 
Vor fünf Jahren gegründet, hat 
die Brigade vom ersten Tag ihres 
Werdegangs ein hohes Arbeits­
tempo angeschlagen. Jede 
Schichtaufgabe wurde zu 102 bis 
105 Prozent erfüllt, was unter 
den örtlichen Bedingungen ge­
wichtig auf die Waagschale fällt.

„Wir sind nach dem Beispiel 
des Komplexkollektivs von Iwan 
Rukawischnikow zum einheitli­
chen Auftrag übergegangen", er­
zählte mir schon nach der Schicht 
Gennadi Weber. „Die Facnleute 
wissen gut, was das bedeutet. Das 
heißt in erster Linie, daß wir 
auf zusätzliche Hilfe seitens der 
Reparaturarbeiter verzieh t e n, 
daß wir sehr stark auf die Festi­
gung der Arbeitsdisziplin und 
dés Sparsamkeitsprinzips bauen 
und eine kontinuierliche Steige­

Mit Kollektivauftrag
Der Sowchos ..Kommunar” ist 

im Rayon Molodjoshnoje, Gebiet 
Karaganda, durch seine Erfolge 
in der Tierzucht gut bekannt. Mit 
Jedem Jahr steigern die hiesigen 
Farmarbeiter die Melkerträgc. 
So z. B. liegt hier die tägliche 
Pro-Kuh-Leistung in diesem Jahr 
um ein Kilo Milch höher als 1985. 
Das sind zusätzliche Dezitonnen 
Milch, die an den Staat über­
planmäßig abgesetzt werden.

Ende des vorigen Jahres riefen 
die Viehzüchter des Sowchos al­
le Farmarbeiter des Rayons auf, 
die Stallhaltung der Tiere auf 
hohem Niveau durchzuführen und 
die Produktion tierischer Erzeug­
nisse wesentlich zu vergrößern 
Dabei stützen sie sich auf die 
bereits errungenen Erfahrungen. 
Große Aufmerksamkeit wird hier 
der Futterzubereitung geschenkt,

Laut Mitteilung des Staatli­
chen Agrar-lndustrle-Komltees 
der Kasachischen SSR wird die 
Zucht von Frühlämmern in zahl­
reichen Landwirtschaftsbetrieben 
des Gebiets Zellnograd als auch 
der Gebiete Nordkasachstan. Kok- 
tschetaw . Kustanal und Pawlo­
dar weitgehend praktiziert. Ge 
genwärtlg ist die winterliche Ab­
lammungskampagne in vollem 
Gange. Es wurden bereits mehr 
als 130 000 Lämmer — durch­
schnittlich 103 Lämmer von Je

Ziel im Wettbewerb: Jeden Tag Bestleistungen anstreben!
Wirtschaftsleben

kurzgefaßt

rung der 'Arbeitsproduktivität an­
streben."

Die Komplexbrigade um Wo 
ber ist eine der 47 artverwandten 
Brigaden, die im Bergwerk Löf­
fel- und Schaufelradbagger be­
dienen und bei Abraum- und Erz- 
gewinnungsarbéiten eingesetzt 
sind. Schon dreieinhalb Jahre ar­
beitet das Kollektiv mit seinem 
leistungsstarken EKsch 41.3. oh­
ne den Bagger abzustellen. Somit 
sind sämtliche Entwurfskapazi­
täten übertroffen worden, weil 
Ja die Maschinen dieses Typs Je­
de anderthalb Jahre für prophy­
laktische Reparaturen stillgestellt 
werden müssen. Allein im vori­
gen Jahr hat man dadurch Ersatz­
teile für etwa 4 000 Rubel cinge- 
spart und zusätzlich zum Jahres­
programm Verladearbeitcn für et­
wa 28 000 Rubel ausgeführt.

„Unsere Hauptanliegen ist ge­
genwärtig die Steigerung der 
Leistungsfähigkeit des Baggers", 
berichtete Nikolai Weligura, 
Obermaschinist des Komplexes. 
„Wir haben uns das Ziel gesteckt, 
jede Minute Arbeitszeit mit op­
timalem Effekt zu nutzen, damit 
in einer Stunde nicht 85 Tonnen 
erzhaltige Masse (wie laut Plan 
vorgesehen), sondern 105 bis 
110 Tonnen verladen werden. 
Das erfordert hohe Meisterschaft 
und ein ständiges Intaktsein der 
Maschine."

Diesbezüglich war das Kollek­
tiv schon immer auf der Höhe. 
Die technischen Kontrolleure des 
zentralen Dispatcherdienstes, die 
Jede zehn Schichten eine Inspek­
tion machen und das technische 
intaktsein der Baggerkomplexe 
überprüfen, sind stets zufrieden:

Auch haben die Weber-Leute 
eine wertvolle Neuerung in ihre 
Praxis eingeführt: Bereits zehn 
Monate lang arbeiten sie nach 
einer technologischen Karte, die 
zusammen mit den Ingenieuren 
und Bergmeistern' entwickelt ist. 
Darin sind sämtliche Positionen 
berücksichtigt: Die Stärke der 
erzhaltigen* Schicht, die Arbeits­
bedingungen, die Schlchtbela- 
slung der Maschine und die Zu­
sammenarbeit mit den Transport­
brigaden. Je nach Ergebnisser/ 
wird dann der Koeffizient der 
Arbeitsbeteiligung nicht nur der 
Baggerführer, sondern auch der 
Kranfahrer, die den Komplex 
bedienen, bestimmt. Das luhrt 
stets zu hohem Effekt. Und wenn 
die Weber-Mannen sagen, daß 
sie ihre Planauflagen tür 1986 
mit drei Wochen Zeitvorsprung 
absolvieren wollen, so ist das ein 
reales Vorhaben, hinter dem kon­
krete Menschen mit ihrer Mei­
sterschaft stehen,

Alexander STEPKE 
Gebiet Dsheskasgan

die eine wichtige Voraussetzung 
für die Intensivierung der 
Arbeit auf den Farmen darstellt.

Die Rationen sind so zusam­
mengestellt, damit sie die Ent­
wicklung der Tiere und die Stei­
gerung ihrer Produktivität best­
möglich fördern.

Die Tierproduzenten des Sow­
chos arbeiten mit Kollektivauf­
trag. Zu den vergrößerten Arbeits­
gruppen gehören sowohl die Mel­
kerinnen als auch die, Viehpfle­
ger. Im sozialistischen Wettbe­
werb zum XXVII. Parteitag der 
KPdSU unter der Losung „Wir 
bürgen für hohe Qualität'' führt 
die Arbeitsgruppe Im Bestand 
von Elvira Frank, Leiterin, Olga 
Borissowa, Natalla Wiesner, Irma 
Hurcrt und Irene Dusendorf.

Konrad LUFT

Vorrat.
Besa- 

heran-

100 Mutterschafen — in Emp­
fang genommen.

Die Landwirtschaftsbetriebe 
haben sich auf diese wichtige 
Kampagne gut vorbereitet. Man 
hat für die Schafe das beste Fut­
ter und Konzentrate auf 
Die Ställe sind warm, 
mungs:echnikern wurden 
gebildet

Insgesamt wird man in 
publik von 1 6 Millionen Scha­
fen Frühlämmer bekommen

(KasTAG)

der Re-

AUF HOHEM NIVEAU verläuft 
die Überholung der landwirtschaft­
lichen Technik in den Agrarbetrieben 
des Gebiets Semipalatinsk. Fast 70 
Prozent der Feldschlepper und 
Mähdrescher sind bereits repariert, 
80 Prozent der sämtlichen Anhän­
gegeräte sind einsatzbereit. Beson­
ders intensiv verläuft die Vorberei­
tung der Bodenbearbeitungstechnik 
in den Kolchosen und Sowchosen 
des Rayons Urdshar. Die örtlichen 
Mechanisatoren wollen am 10. Fe­
bruar den Abschluß der Reparafur- 
arbeiten melden.

138 LÄMMER VON 100 SCHAFEN 
— so lautet die sozialistische Ver­
pflichtung der Schafzüchter des 
Sowchos „Kugelek", Gebiet Gur­
jew, für dieses Jahr. Im Agrarbetrieb 
werden 11 000 Schafe gehalten. 
Jährlich erzielt man hier hohe Re­
sultate — die Spitze des Jahres 
1985 war 135 Lämmer von jeden 
100 Muttertieren.

MIT GESPARTEM TREIBSTOFF 
wollen die Diesellokfahrer des Bahn­
betriebswerks Kuschmurun am Tag 
des kommunistischen Subbotniks 
arbeiten. Es sollen an diesem Tag 
drei Schwerlasfzüge komplettiert 
werden; man will 132 000 Tonnen 
Volkswirtschaftsfrachten über das 
Soll hinaus befördern.

HOCHWERTIGE ERZEUGNISSE 
liefern in diesen Tagen die Tep­
pichweberinnen der Alma-Ataer 
Teppichfabrik. Im vorigen Jahr hat 
man das Qualitätszeichen an acht 
Erzeugnisarten des Betriebs verlie­
hen, in diesem Jahr soll das ehren­
volle Fünfeck an neun weitere Er­
zeugnisse verliehen werden.

ENGE BEZIEHUNGEN herrschen 
zwischen den kooperierenden Kol­
lektiven der Aufbereitungsfabrik 
„Wosfotschnaja" und den sieben 
Kohlengruben des Karagandaer Bek- 
kens. Die Kumpel und die Aufberei- 
ter haben einen sozialistischen Wett­
bewerbsvertrag abgeschlossen, der 
die weitere Steigerung der Arbeits­
qualität von 9 Prozent vorsieht.

Auf ein hohes Endergebnis abgezielt
sind die wertvollen Vorhaben der Näherinnen der Semipala- 
tinsker Produktionsvereinigung „Bolschewitschka”, die kürz­
lich sozialistische Verträge mit den Handelsorganisationen 
abgeschlossen hat.

. Modische Konfektionswaren 
hoher Qualität sind heutzutage 
In jedem Laden stark gefragt. 
Leider kommt es manchmal vor. 
daß gewisse Erzeugnisarten La­
denhüter werden. Wie oft müs­
sen wir bei einem Besuch im Wa­
renhaus feststellen: /Es gibt 
nichts, was unserem Geschmack 
entspräche!

Am Finish des Planjahrfiinfts
Über die Ergebnisse der Erfüllung des Staatsplans der wirtschaftlichen 

und sozialen Entwicklung der Kasachischen SSR im Jahre 1985
Die Werktätigen der Kasachi­

schen SSR haben im Zuge der Er­
füllung der Beschlüsse der Ple­
nartagungen des ZK der KPdSU 
von April und Oktober 1985, 
im Rahmen des entfalteten sozia­
listischen Wettbewerbs um ein 
würdiges Begehen des XXVII. 
Parteitags der KPdSU und des 
XVI. Parteitags der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, auf 
der Grundlage der Festigung der 
Disziplin und der besseren Aus­
schöpfung der Reserven, wie die 
Zentralverwaltung der Kasachi­
schen SSR mltleilte, eine weite­
re Steigerung des Wachstums­
tempos der gesellschaftlichen 
Produktion und der Verbesserung 
der Qualitätskennziffern der Ar­
beit erzielt. Der Volkswohlstand 
ist gestiegen.

Das Nationaleinkommen der 
Republik erreichte 20.8 Milliar­
den Rubel (in vergleichbaren 
Preisen). Landwirtschaftliche 
Produktion wurde für 8,7 Mil­
liarden Rubel erzeugt, was den 
.Jahresdurchschnillllchen Umfang 
in den vorausgegangenen vier 
Jahren des Jahrfünfts um 281 
Millionen Rubel übertrifft. Es 
wurden Grundfonds im Werte von 
9.9 Milliarden Rubel in Betrieb 
genommen.

Konsequent wurden Maßnah­
men zur Überführung der Wirt­
schaft der Republik auf Intensiv­
entwicklung realisiert. Das 
Wachstumstempo der gesellschaft­

die Strickerinnen früher ungenutzte Reserven aufge­
deckt die Arbeitsproduktivität merklich erhöht und die 
Erzeugnisqualität verbessert.

Seit einem Jahr wendet die Arbeitsgruppe Olga Ka­
rassjowa aus der Alma-Ataer Wirkwarenproduktions­
vereinigung die Auftragsmethode an. Es ist eine kurze 
Frist, aber wie die Strickerinnen selbst meinen, reicht 
sie vollkommen aus, um sich von den Vorteilen der 
fortschrittlichen Arbeitsorganisation überzeugen zu kön­
nen. Bei der Arbeit unter neuen Bedingungen haben

Im Bild: Olga Karassjowa mit den Mitgliedern ihrer 
Arbeitsgruppe Säule Bekmuchambetowa und Gulnara 
Abdigaparowa.

Foto: Jürgen Witte

Mähdrescher einsatzbereit
Die Mechanisatoren des Sow­

chos „KaraSsuski", Gebiet Kusta-’ 
nai, meldeten dieser Tage die Er­
füllung eines wichtigen Punktes 
Ihrer sozialistischen Verpflichtun­
gen für die Wintersaison 1985— 
1986. An die Feldbaubrigaden 
wurden 82 Mähdrescher überge­
ben, die man in diesem Winter 
zu überholen hatte.

„Die Reparatur sämtlicher 
landwirtschaftlicher Maschinen 
verläuft in unserem Betrieb nach 
dem Fließbandverfahren", er­

Eine neue Form hocheffektiver 
Zusammenarbeit wird ab Jahres­
anfang in der Semlpalatlnsker 
Konfektionsvereinigung „Bol- 
schewltschka" gepflegt: Fast 30 
Prozent des gesamten Erzeugnis 
ausstoßes sind Modelle, die auf 
Vorschlag und Bestellung der 
Käufer gefertigt werden. Ver­
mittler solcher Beziehungen zwi- 

lichen Arbeitsproduktivität hat 
sich beschleunigt. Dadurch wur­
den 68 Prozent des Zuwachses 
des Nationaleinkommens erzielt. 
Insgesamt wurden in der Repu­
blik Hoiz, Wärme- und Elektro­
energie gespart.

Weitere Verbreitung erfuhren 
die fortschrittlichen Formen der 
Arbeltsorganisatlqn und -Stimu­
lierung. Die Arbeltszeitverluste 
sind bedeutend gesunken, die Ka­
derfluktuation nat nachgelassen. 
Größere Verbreitung erfuhren 
die neuen Methoden des Wirt­
schaftens In der Industrie und In 
der Landwirtschaft. Im Transport, 
Post- und Fernmeldewesen. In 
einer Reihe von Ministerien wur­
den die mittleren Leitungsorgane 
aufgehoben, das Konzentrations­
niveau der Produktion ist gestie­
gen. der Leitungsapparat hat 
sich verringert. Es wurde mit 
der Umgestaltung des Leitungs­
systems des Agrar-Industrie-Kom­
plexes begonnen.

Trotz der erzielten positiven 
Resultate Ist In einer Reihe von 
Volkswirtschaftszweigen gegen­
über den Planaufgaben ein ern­
ster Rückstand zugelassen wor­
den, hauptsächlich durch langsa­
men Übergang zu Intensiven Me­
thoden des Wirtschaftens und 
des unzureichenden Niveaus der 
organisatorischen Tätigkeit.

Es wurden Maßnahmen zur Be­
schleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts ver­

zählt Juri Gladkich. Chefingeni­
eur des Agrarbetriebs. „Das 
heißt, daß Jeder Schlepper und 
Jeder Mähdrescher nach vorläu­
figer Defektoskopie in einzelne 
Baugruppen demontiert und dann 
von bestimmten Brigaden gründ­
lich repariert wird. Der Trakto­
rist oder der Kombineführer be­
teiligt sich unbedingt an der 
Montage und Reparatur — das 
trägt viel zur Qualität bei und 
Ist eine Art Kontrolle."

Momentan Ist im Betrieb die 

sehen dem Betrieb und den Kun­
den sind die Handelsorganisatio­
nen.

Ende vorigen Jahres, im Okto­
ber und November 1985, hatte 
man in - elf Warenhäusern Ka­
sachstans Ausstellungen der Se- 
rriipaiatinsker Erzeugnisse veran­
staltet. Gleich danach hatten die 
Fachleute des Betriebs Analysen 

ider Ergebnisse durchgeführt und 
die gefragtesten neuen Modelle 
•für die Produktion vorgeschla­
gen. Das war ein vortreffliches 
Beispiel der variablen Wirt­
schaftsführung im Betrieb.

wirklicht. In den Volkswirt­
schaftszweigen wurden rund 2 000 
Erfindungen und fast 150 000 
Verbesserungsvorschläge einge-. 
führt. Die Realisierung der 
Unions- und Republikprogramme 
zur Schaffung und Anwendung 
hocheffektiver Technik und Tech­
nologie dauerte fort.

Das Ausmaß der technischen 
Umrüstung und Rekonstruktion 
der bestehenden Betriebe ist an­
gewachsen. Die Investitionen für 
diese Ziele vergrößerten sich im 
Vergleich zu 1984 um 15 Pro­
zent und erreichten 34 Prozent 
ihres Gesamlumfangs im Indu­
striebauwesen. Die Industrie mei­
sterte und begann die Produk­
tion von 250 Erzeugnisarten. 
Etwa 30 Modelle neuer Typen 
von Maschinen, Anlagen, /Appa­
raten, Geräten und Automatisle- 
rungsmltleln wurden entwickelt. 
Es wurden 250 Abschnitte, Be­
triebsabteilungen und Produk­
tionsbereiche komplex mechani­
siert. 290 mechanisierte Fließ­
straßen. komplex mechanisierte 
und halbautomatische Taktstra­
ßen, 334 Industrieroboter und 
Manipulatoren montiert. Es wur­
den 58 automatisierte Steuersy­
steme mit unterschiedlicher Be­
stimmung geschaffen, darunter 
26 automatisierte Systeme zur 
Leitung technologischer Prozes­
se.

Die Produktion und Struktur 
des Ausstoßes von Konsumgütern

Immer neue Werktätigenkol­
lektive Kasachstans erklären sich 
in diesen Tagen bereit, den kom­
munistischen Subbotnik zu Ehren 
des XXVII. Parteitages der 
KPdSU durch Bestleistungen zu 
würdigen. Hunderttausende Bri­
gaden haben sich das Ziel ge­
steckt. an diesem Tag höchste 
Arbeitsproduktivität zu erzielen.

Überholung der Schlepper In 
vollem Gange. Die Mechanisato­
ren Paul Wolf, Emmanuel 
Herdt. Alexander Regehr, Niko­
lai Wiens und Nikolai Miller ge­
ben im Wettbewerb der Repara­
turarbeiter den Ton an, dessen 
Ziel lautet: Zur Eröffnung des 
XXVII. Parteitages der KPdSU 
30 Traktoren zu reparieren.

. Konstantin ZEISER.
Korrespondent 

der „Freundschaft” 
Gebiet Kustanal

Die Suche nach Neuem und 
Effektivem garantiert dem Be­
trieb stabile Einkommen. Zwar 
waren die Jahre 1982 und 1983 
in der Vereinigung durch e'nen 
gewissen Produktionsrückgang 
gekennzeichnet, aber das letzte 
Jahr der elften Planperiode hat­
te man sehr gut abgeschnitten. 
Die Produktionseffektivität im 
Betrieb wuchs um 7 Prozent, 
der Warenabsatz verbesserte sich 
wesentlich.

Alexander FRANK, 
Korrespond;nt 

der ,,Freundschaft”
Semipalatinsk

wurde vervollkommnet. Der Aus­
stoß von Waren der Leichtindu­
strie besserer Qualität mit dem 
Index „N" und von Supermode­
waren hat sich vergrößert. Es 
dauerte die Elnführung.von Ma­
schinen und Ausrüstungen fort, 
die die komplexe Verwertung der 
landwirtschaftlichen Rohstoffe ge­
währleisten. Der Anteil der Indu­
strieerzeugnisse. höchster Güte­
klasse am gesamten Produktions­
volumen betrug 12,6 Prozent.

Die Realisierung wissenschaft­
lich-technischer Maßnahmen in 
der Industrie machte im Laufe 
des Jahres die potentielle Frei­
stellung von 16 000 Personen 
möglich, zugleich konnten durch 
Senkung der Selbstkosten der 
Produktion 150 Millionen Rubel 
gespart werden.

In der Landwirtschaft ist das 
Niveau der Mechanisierung der 
Produktionsprozesse gestiegen. 
4.6 Millionen Hektar Sommer­
getreide wurden nach der Inten­
sivtechnologie bestellt.

Im Verkehrswesen vergrößerte 
sich die Länge der elektrifizier­
ten Eisenbahnstrecken um 5.3 
Prozent. Die Beförderung mit 
Schwerlastzügen auf der West- 
kasachstaner Und der Neulandei­
senbahn wurde größer. Im Bau­
wesen stieg das technische Ni­
veau dank dqr breiteren Anwen­
dung progressiver Konstruktio­
nen, effektiven Materials und 
dank der Einführung fortschritt­
licher Technologie weiter an. 
Dor Umfang der Vollmontagebau­
weise hat sich im Vergleich zu 
1984 um 4,6 Prozent vergrößert.

10 Prozent Planplus

Auf der Jüngsten Arbeiterver­
sammlung im Aktjublnsker Werk 
für Ferrolegierungen wurde be­
schlossen. sämtliche Mittel, die 
am Tag des kommunistischen 
Subbotniks erwirtschaftet wer­
den. an den Fonds des Planjahr­
fünfts zivüberwelsen.

Über 700 Werktätige werden 
 am 15. Februar an ihren Arbeits-

plätzen beschäftigt sein. Man 
will Erzeugnisse für über 
280 000 Rubel abfertigen.

Die wichtigste Bedingung Ist 
dabei die überplanmäßige Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität, 
worauf im Betrieb viel Wert ge­
legt wird. In diesem Jahr steht 
den Aktjublnsker Hüttenwerkern
bevor, die Arbeitsproduktivität 
im Durchschnitt um 6 Prozent 
zu steigern. Am 15. Februar will 
man die Schichtsolls mit minde­
stens 10 Prozent Planplus abSJl- 
vieren. Diese hohe Verpflichtung, 
die von sämtlichen Brigaden 
Unterstützt worden ist, wurde 
von den Komplexbrigaden um 
Viktor Lukowzew, Anatoli Ba- 
bltsch und Heinrich Ortle in­
itiiert.

Vitali ROGGE

Einmütige Unterstützung

fand die Initiative der führen­
den Produktionskollektive des 
Landes auch in den Agrar- und 
Industriebetrieben des Rayons 
Glubokoje, Gebiet Ostkasachstan. 
Hier will man am Tage des kom­
munistischen Subbotniks Muster­
arbeit erzielen und die Schicht- 
sgIIs zu mindestens 105 Prozent 
erfüllen.

Konkrete Pläne für den Tag 
des kommunistischen Subbotniks 
haben die Brigaden der mobilen 
Baukolonne Nr. 81. Die Bauleute 
wollen in den Kolchosen „Kali­
nin" und „Progreß" Bau- und 
Montagearbeiten für 5 000 Ru­
bel ausführen und die Errichtung 
von Viehställen abschließen.

In der Konfektionsfabrik von 
Glubokoje will man ebenfalls 
überplanmäßige Produktion für 
mehrere tausend Rubel herstel­
len.

Georg KISSLING

An den Fonds 
des Planjahrfünfts

Ganze Arbeit haben die Stabs­
mitglieder des kommunistischen 
Subbotniks in den Agrarbetrie­
ben des Gebiets Zelinograd ge­
leistet. Im Sowchos „Obraszowy" 
sind beispielsweise schon alle 
iVIaßnahmen für den Tag des Ar­
beitsfestes präzisiert worden. Am 
15. Februar, werden etwa 770 
Sowchosarbeiter ihren Produk­
tionsaufgaben nachgehen. Im 
Feldbaukomplex Nr. 3. der von 
Alexander Missjurin angeleitet 
wird, will man überplanmäßige 
Arbeiten bei der Feuchtigkeits­
aufhaltung durchführen. Es sei 
betont, daß alle Schlepper an die­
sem Tag mit gespartem Treibstoff 
arbeiten werden.

Die Bauleute des Sowchos wer­
den an der Errichtung einer Am­
bulanz im Dorf Tawolshanka 
eingesetzt sein und zwei Farmen 
renovieren.

Hohe Ziele haben sich für den 
lag des kommunistischen Sub 
botniks auch die Viehzüchter des 
Agrarbetriebs gesteckt. Sie ha­
ben beschlossen, am 15. 
Februar nicht weniger als 50 
Dezitonnen hochwertige Milch an 
die Erfassungsstellen zu liefern, 
was die Planvorgaben wesentlich 
übertrifft. Insgesamt sollen an 
diesem Tag Arbeiten für über 
3 000 Rubel ausgeführt werden. 
Die verdienten Mittel werden an 
den Fonds des Planjahrfünfts 
überwiesen.

• Alexander LANGEMANN

Zugleich wurde die neue Tech­
nik und Technologie in der Pro­
duktion nicht operativ genug ge­
meistert. Das technische Niveau 
und die Qualität vieler Erzeug­
nisse, darunter auch der Massen­
bedarfsartikel. entsprechen nicht 
den Forderungen von heute. Eine 
Reihe von Aufgaben zur Ent­
wicklung der Wissenschaft und 
Technik ist nicht erfüllt worden.

Der Jahresplan des Erzeugnis­
absatzes durch die Industrie wur­
de zu 100,1 Prozent erfüllt. Die 
Aufgaben des Ausstoßes der 
meisten Produktionsarten wurden 
Überboten. Das Gesamtvolumen 
der Industrieproduktion ist im 
Vergleich zu 1984 um 4.5 Pro­
zent gegenüber den geplanten 
3.8 Prozent gestiegen. Dabei 
wurden im zweiten Halbjahr 5.2 
Prozent Produktionszuwachs ge­
sichert. was 1.5mal mehr ist als 
im ersten Halbjahr.

Ein rascheres Entwicklungs­
tempo als insgesamt in der Indu­
strie erreichten die Elektroener­
getik. die Brennstoffindustrie, die 
Chemie- und die Erdölchemle, 
der Maschinenbau und die Me­
tallbearbeitung. die Holz- und 
die Holzbearbeitungsindustrie, 
die Zellstoff- und Papierindustrie, 
die Glas-, die Porzellan- und 
Fayence-, die mikrobiologische, 
die Mühlen-, die Mischfutter- 
und die medizinische Industrie.

In vorrangigem Tempo entwlk- 
kelte sich die Herstellung von 
Konsumtionsmitteln. Es wurden 
langlebige Gebrauchsgüter für 
861 Millionen Rubel produziert, 
was um 7 Prozent mehr Ist als 
im Jahre 1984.

In raschem Tempo entwickelte 
sich das Industriepotential des 
territorialen Produktionskomple­
xes Pawlodar—Eklbastus.

(Schluß S. 3)
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Der Leser greift zur Feier
Aus meiner Sicht

Im Mittelpunkt
der Erziehungsarbeit

Ein Lehrer verspürt stets eine besondere Verantwor­
tung für die Pline der Partei und Regierung. Als Ver- 
traucnsperson der Gesellschaft, der die Erziehung 
der heranwachsenden Generation anvertraut ist, nimmt

der Lehrer in gewissem Maße an der Lösung des ge­
samten sozialökonomischen Programms des Volkes teil. 
Nicht von ungefähr machen die Schullehrer aktiv bei der 
Besprechung der veröffentlichten Parteidokumenten mit.

im Entwurf der Neu­
fassung des Programms 
der KPdSU wird beson­
derer Wert auf die Ideo­
logische Erziehungsar­
beit gelegt und ein 
wichtiger Bestandteil 
deren Ist die Erziehung 
zur Arbeit. Unsere Par­
tei stellt heute die Auf­
gabe. bei Jedem sowjeti­
schen Menschen eine 
hohe Achtung vor ge­
wissenhafter Arbeit, ob 
geistiger oder körperli­
cher, auszuprägen. „Die 
Arbeit ', heißt es im Do­
kument. ..ist die Hauüt- 
quelle des materiellen 
und geistigen Reich­
tums der Gesellschaft, 
das Hauptkriterium 
das soziale Prestige 
Menschen."

Die Erziehung 
Kinder ist an und 
sich eine ernste 
komplizierte Sache, 
ist ein Prozeß, der nie 
aufhört. In den drei 
Jahrzehnten deiner 
Lehrerarbeit konnte ich 
mich wiederholt davon 
überzeugen, daß die 
richtige Erziehung nur 
dann möglich ist, wenn 
alle — die Schule, das 
Elternhaus, die Öffent­
lichkeit gleichmäßig am 
Strang ziehen.

Angesichts der Re­
form der allgemeinbil­
denden und der Berufs­
schule, die In der Per­
spektive zu einer Ver­
schmelzung der Berufs- 
und allgemeinbildenden 
Schule führen soll. Ist 
es heute von besonderer 
Bedeutung, daß die Er­
ziehung zur Arbeit in 
den Mittelpunkt der ge­
samten Erziehungsar­
beit rückt.

Übrigens wurde dies 
schon immer gefordert. 
Die Erfüllung der erha­
benen wirtschaftlichen 
und sozialen Plän? un­
seres Landes setzt vor­
aus, daß die Reihen der 
Arbeiterklasse stets mit 
gebildeten Facharbei­
tern aufgefüllt werden.

Eine starke Entwick­
lung fanden in den letz­
ten Jahren die zwischen- 
schulischen Lehr- und 
Produktionskomblna t e, 

weitere 
nische 
bekam 
richt in _ 
mittleren Klassen. Und 
dennoch erzielen wir 
das gewünschte Resultat 
nicht.

Das geschieht meines 
Erachtens vor allem 
deshalb, well leider heu

für 
des
der 
für 

und
Es

Gemeinsam sind wir stark
Die T’ernsehbrücke zwischen 

der Sowjetunion und den Verei­
nigten Staaten von Amerika, die 
mit Hilfe eines künstlichen Satel­
liten am 11. Januar möglich ge­
worden Ist, brachte mich auf ei­
nige Gedanken.

Als ich auf dem Bildschirm 
sah. wie sich die Kinder und Ju­
gendliche der beiden Länder die 
Hände zum Gruß reichten und 
sich sogar umarmten, mußte ich 
abermals denken, wie schön es 
doch wäre, wenn die Menschen 
auf Erden in Eintracht und Frie­
den leben würden. Wieviel Geld­
mittel, die heute für die Aufrü­
stung und Kriegsführung vergeu­

Foto: Alex Haffner

Briefe aus der DDR

Erfreuliche Bilanz
Eine sehr erfolgreiche Bilanz 

konnte die Kreisorganisation 
Quedlinburg der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freund- 
schaft für das Jahr 1985 ziehen. 
Die Arbeit der 300 Organisati­
onseinheiten und der über 1 000 
Kollektive, die den Ehrennamen 
„Kollektiv Deutsch-Sowjetischer 
Freundschaft" tragen, stand Im 
Vorjahr ganz im Zeichen der 
Würdigung des 40 Jahrestags 
des Sieges über den Hitlerfaschls- 
mus und des 10. Jahrestags des 
Abschlusses des Freundschafts- 
Vertrages der DDR mit der 
UdSSR. So wurden in Grundein­
heiten und Gruppen zahlreiche 
Frcundschaftsveranstaltungen mit 
fast 250 000 Teilnehmern durch­
geführt. Dabei standen Vorträge 
und Lichtbilddarbietungen über 
die Sowjetunion Im Vordergrund 
Es gab aber auch viele Wissens­
wettbewerbe und Kulturveranstal­
tungen wobei die 11 Gastspiele 
von Ensembles der Sowjetarmee 
besondere Höhepunkte waren

Durch diese Aktivitäten gelang 
es. weitere 2 759 Bürger für 
die Freundschaffsgesellschaft zu 

materlell-tech- 
Unterstützung 

der Werkunler- 
den unteren und

to noch an einem der 
Stränge stärker gezogen 
wird, als an den ande­
ren. Und zwar, die 
Schule legt sich gewal­
tig Ins Zeug, die mei­
sten Eltern Jedoch blei­
ben nach wie vor im be­
sten Fall am Erzie­
hungsprozeß unbetei­
ligt. Wie viele meiner 
Kollegen bin ich eben­
falls der Meinung, daß 
die Erziehung, darunter 
auch die Erziehung zur 
Arbeit, in der Familie 
beginnt. Wie viele Kin­
der kommen 
Schule, ohne
ringsten Arbeitsfertig­
keiten zu besitzen. Mehr 
noch, in zahlreichen Fa­
milien werden die Kin­
der sorgsam vor Jegli­
cher physischer Bela­
stung behütet, was sich 
keinesfalls positiv auf 
ihre Entwicklung aus­
wirkt. Untersuchungen 
besagen, daß diejenigen 
Schüler, die an die Ar­
beit nicht gewöhnt sind, 
in der Regel auch 
Lernen nicht
men, oder sie benötigen 
ständige Hilfe und Kon­
trolle seitens der El­
tern.

Ein gutes Beispiel 
für die Kinder sind be­

in die 
die ge-

Im 
mitkom-

det werden, könnte man dann für 
die Verbesserung der Lebensver 
hältnlsse von Millionen Menschen 
verwenden.

In der Erklärung des General­
sekretärs des ZK der KPdSU 
M. S. Gorbatschow wurden er­
neut konkrete Maßnahmen zur 
Abwendung des Kernwaffenkrie­
ges vorgeschlagen. Unser Lana 
folgt also nach wie vor dem Le­
ninschen Kurs der Friedenspoli­
tik. Wer kann eigentlich daran 
interessiert sein, einen neuen ver­
nichtenden Krieg zu entfesseln? 
Die sich freudig umarmenden 
Kinder und Jugendliche werden 
das bestimmt nicht wollen. Dann

Bereit! über 26 Jahre 
arbeitet Helma Schleiz als 
Zuschneiderin für Damen- 
und Herrenbekleidung im 
Rayondienstleistungskombi- 
nat von Tschiili, Gebiet 
Ksyl-Orda. Sie liefert nur 
Qualitätsarbeit, daher 
möchten die Kunden vor­
wiegend mit ihren Bestel­
lungen nur zu ihr kom­
men. Für ihre vorbildliche 
Arbeit genießt sie im Kol­
lektiv verdiente Achtung. 
Während ihrer langjähri­
gen Arbeit hat sie sich 
auch als eine vortreffliche 
Lehrmeisterin bewährt. 
Mehreren jungen Arbeite­
rinnen hat sie inzwischen 
in den Beruf geholfen.

Auch als Deputierte des 
Gebietssowjets der Volks- 
deputierten leistet Helma 
Schleiz umfangreiche Ar­
beit. Ihr Bild ist stets an 
der Ehrentafel mit unter 
den Schrittmachern der 
Produktion.

Unser Bild: Die Zu­
schneiderin Helma Schleiz 
bei der Arbeit.

gewinnen und die Zahl der Kol­
lektive, die den Ehrennamen 
deutsch-sowjetischer Freundschaft 
tragen, um 73 zu erhöhen.

Besondere Aktivitäten ent­
wickeln die Grundeinheiten und 
Gruppen in den letzten Monaten 
in Vorbereitung des XI. Partei­
tags der SED. die eng verbun­
den wird mit der Vorbereitung 
des XXVII. Parteitags der 
KPdSU. Dazu wurde vom Krels- 
vorstand Quedlinburg e 1 n
Freundschaftsaufgebot zum XI. 

Parteitag der SED" organisiert. 
Viele Verpflichtungen wurden da­
bei von den Grundeinheiten und 
Kollektiven übernommen wobei 
letztere sich besonders auf die 
vorbildliche Erfüllung der Ökono 
mischen Aufgaben konzentrie­
ren.

Die Mitglieder der Freund­
schaffsgesellschaft Im Kreis 
Quedlinburg setzen alles daran, 
um durch Ihr aktives Wirken ei- 

.nen Beitrag für die Sicherung 
des Friedens zu leisten.

Fritz DENKS 
DDR 

mehr 
Wenn 

über 
Ellern

kanntllch die Eltern und 
die Erwachsenen. Eben 
darauf Ist viel 
Wert zu legen, 
die Kinder mehr 
die Arbeit der
erfahren, im Bilde über 
ihre Leistungen und 
Aufgaben sind, wenn 
sie öfters mit Bestar­
beitern und Arbeitsve­
teranen 'Zusammentref­
fen, die sie in die heu­
tigen Probleme der In­
dustrie und Landwirt­
schaft einweihen. dann 
werden die Schüle- 
mehf Interesse für die 
Produktion bekunden 
und sich miteinbezogen 
fühlen. Die Frage muß 
so stehen: Unser Vorha­
ben muß auch das unse­
rer Kinder sein. 
Schüler müssen 
polytechnische 
nisse bekommen, 
mit der theoretisch« 
terrlcht von den prakti­
schen Fertigkeiten un­
terstützt wird. Schließ­
lich braucht unsere 
Wirtschaft allseitig ge­
bildete Fachleute.

Die 
mehr 

Kennt- 
da- 

Un-

Siegfried KLUDT. 
Lehrer an der Fach­
schule für Genos­
senschaftshandel 
Kustanal

ist es sicher ein Häuflein von 
Millionären, die von der Kriegs­
rüstung dicke Profite ziehen.

Da sollten sich die vernünfti­
gen Menschen des ganzen Plane­
ten enger zusammenschließen, um 
diesen kriegslustigen Bonzen ihr 
Handwerk zu legen. Gemeinsam 
können wir vieles erreichen, ge­
meinsam' sind wir stark. Niemand 
darf bei der Friedensbewegung 
abseits stehen.

Friedrich KROGER. 
Arbeitsveteran

Gebiet Gorki

Menschen wie du und ich

Auf sie kann man bauen
„Eine Beschäftigung wie vie­

le andere", meint Iwan Fall­
mann. „Man muß die Arbeit nur 
gern tun. Dann wird es schon 
gehen."

Es ging Ihm schon in der 
Kindheit flink von der Hand. 
Schon damals, als er noch nicht 
daran dachte, daß er in Kusta­
nal. Koktschetaw und Murmansk 
den Beruf eines Kochs erlernen 
und in der Armee die sechste 
Lohnstufe erhalten werde.

„Ist denn dieser Beruf so 
kompliziert, daß man sich so lan­
ge ausbilden muß?" frage ich.

„So ist er halt", zuckt Fall­
mann die Achseln.

Im Dorf aufgewachsen, wußte 
der Junge, daß ein Mechanisator 
auf dem Lande hoch geschätzt 
wird, und er begann diesen Be­
ruf zu erlernen. Aber es war 
nicht seine Berufung. Obwohl er 
damals erst fünfzehn Jahre alt 
war, hatte er dennoch Courage 
genug, um seine Arbeitslaufbahn 
zu ändern.

Viele Jahre sind vergangen. 
Jetzt ist Fallmann Ingenieur und 
Technologe im Gaststättenwesen. 
Wir sagen offen, nicht in Jedem 
Landwirtschaftsbetrieb gibt es 
solche Kader. Im Tschapajew- 
Kolchos kann man diesbezüglich 
stolz sein. Jedermann. der die 
örtliche Kantine besuchte. be­
tont, daß die Speisen dort ausge­
zeichnet zubereitet werden.

„Dafür sind wir doch zustän­
dig". sagt Iwan Fallmann. „Es 
ist unsere Pflicht, so zu arbeiten, 
daß die Gäste zufrieden sind. 
Wir sind bemüht daß das Sorti­
ment der Speisen mannigfaltig 
Ist. Der Geschmack ist ja mei­
stens sehr unterschiedlich."

In der Kolchoskantlne sind 
alle Köcne Meister Ihres Fachs 
arbeiten fleißig und gewissen­
haft Klara Weber und Ludmil­
la Reinwender macht es Spaß 
etwas meisterhaftes ..herbeizu­
zaubern Sie möchten Ihre Kun­
den mit schmackhafter Speise/ 
bewirten. Es soll immer so gut 
ausfalkn ..wie zu Hause". Dar­
um gern es Regina Kunz und 
Maria Messer. Die Köchinnen 
kennen die Ansprüche und den 
Geschmack ihrer Gäste So auch 
Katharina Weber und Rosa Mi­
chel.

Kommt dann die heiße Zelt der 
Feldarbeiten bringen Galina

Dio Inififlfive der Besfkollektive 
unseres Landes, am 15. Februar ei­
nen kommunistischen Subbotnik 
durchzuführen, fand im Kollektiv 
der Teppichwirkerei von Alma-Ata 
regen Anklang.

Die Brigade von Nikolai Techni- 
rjadnow aus der Weberei Nr. 1 hat 
sich verpflichtet, am Tag des Sub­
botniks rund 300 Quadratmeter Teo- 
pichgewebe statt 250 laut Plan zu 
liefern.

Im Bild: Nikolai Technirjâdnow und 
die Bestweberinnen der Brigidc 
Berta Palmer und Tamara Schato­
china besprechen die sozialistischen 
Verpflichtungen zum bevorstehen­
den Subbotnik. Beide haben sich 
vorgenommen, nicht weniger als 
75 Quadratmeter Teppiche zu lie­
fern, was 120 Prozent des Schichf- 
solls sein wird.

Foto: Reingold Bartuli

Meinungen

Verantwortungslos
Über Menschen, die Ihre Hei­

mat verlassen und dann ent­
täuscht wieder zurückkehren, 
konnte man in der sowjetdeut- 
scheh Presse und Prosawerken 
schon öfters lesen. In der Erzäh 
lung „Eine Begegnung" („Fr." 
Nr. 235 — ’85) von Viktor Heinz 
ist die Auswirkung eines solchen 
unbedachten Schrittes der Eltern 
auf das Schicksal Ihrer Kinder 
beschrieben.

Der Entschluß der Eltern, nach 
dem Ausland zu ziehen, stellt Eri­
ka vor scheinbar unlösbare Pro­
bleme. Vor allem scheitern ihre 
Zukunftspläne, eine Hochschule 
zu beziehen, dann steht vor ihr 
die Wahl, sich entweder von den

Daran sind alle 
interessiert

Ich bin als Lehrerin an der 
Landwirtschaftlichen Hochschule 
von Alma-Ata tätig und selbst­
verständlich eine ständige Lese 
rin der „Freundschaft". Doch in 
unserer Hochschule wird sie 
nicht nur gelesen, sondern findet 
auch breite Anwendung im Un­
terricht. Daran sind sowohl die 
Lehrer, als auch die Studenten 
Interessiert. Jeder von ihnen liest 
als Hauslektüre Artikel zu Wich­
tigen Problemen und Fragen der 
Landwirtschaft.

Ich muß gestehen, daß die Zei­
tung für uns von großem Nutzen 
In unserer Arbeit Ist. denn sie 
enthält stets viel Stoff über d'.e 
Entwicklung der Landwirtschaft 
In Kasachstan. Außerdem Ist die 
Lexik der Zeitung Im Bereich 
Landwirtschaft modern. Die Leh­
rer und Studenten der Hochschu­
le sind der Zeitung dafür sehr 
dankbar und wünschen dem Re­
daktionskollektiv viel Erfolg in 
seiner Arbeit im neuen Jahr!

Olga FRJASINOWA
Alma-Ata ,n.

Brltner und Therese Elgenser 
das Mittagessen den Mechanisa­
toren auf den Acker. Deren Be­
köstigung Ist ihre erstrangige 
Aufgabe. Müssen Mechanisato­
ren doch hart arbeiten. Darum 
sind die Köche bestrebt, die Ar­
beiter „wie zu Hause" zu bedie­
nen. Manchmal backen sie auch 
das Brot. Ein Brotlaib aus ihrem 
Ofen duftet und schmeckt wun­
derbar. Während der Feldarbei­
ten mußten bis 000 Personen be­
köstigt werden. Obwohl die Kan­
tine modern ausgerüstet ist und 
das Personal aus erfahrenen Mit­
arbeitern besteht, war ihre Be­
lastung meistens ziemlich groß. 
Man wurde müde. Von 6 Uhr 
früh bis weit über Mitternacht 
dauerte für sie der Arbeitstag.

In der Winterzeit ist cs nicht 
so anstrengend. Allerdings muß 
man auch Jetzt die Farmarbeiter 
an ihren Arbeitsplätzen mit war­
mer Speise versorgen. Doch der 
Rhythmus ist nicht so gespannt, 
die Belastungen sind geringer. 
Zuweilen kommt man dazu, auch 
daheim in der Küche zu schaf­
fen. Freilich geschieht das mehr 
an den Sonntagen. Beide — Frau 
und Mann — sind da zu Hause.

„Und wiederum hantieren Sie 
lange am Hei'd?" kann ich nicht 
umhin, zu fragen. „Ihre Frau ist 
ja auch wie Sie, die ganze Wo­
che hindurch in der Küche be­
schäftigt. als Oberkoch des Kin­
dergartens. Wird man dabei die­
ses ewigen Spelsezubereltcns 
nicht überdrüssig?

„Nein", lacht Iwan. „Nur eine 
unbelleote Beschäftigung kann 
langweilen und. zur Last fallen. 
Außerdem haben wir ja Kinder, 
und ich glaube, sie interessieren 
sich für die Kochkunst."

„Leicht ist die Arbeit eines 
Kochs kaum Den Tag über am 
heißen Herd, dazu die Küchen­
dünste. und die riesigen Kochtöp­
fe abheben und wclterstellen — 
das ist nicht einfach. Fällt das 
nicht schwer?"

„Nicht schwerer als ander­
wärts". erwidert Fallmann. „Wo 
haben Sie eine sehr leichte Ar­
beit gesehen? Nichtstun ist viel­
leicht leicht. Das gerade 
würde mich aber sehr langweilen. 
Ohne Arbeit kann man nicht sein 
Nur muß sie Freude machen."

Ludmilla KELM 
Gebiet Kustanal

Eltern oder von dem geliebten 
Freund Wladimir zu trennen.

Eine gewisse Probe Ist dies 
auch für Wladimirs Gefühle. Der 
Junge Mann aber war für eine 
selbstlose Aufopferung nicht ge­
wachsen. Das weitere Schicksal 
Erikas wird vom Autor nicht aus­
führlich beschrieben. Man kann 
nur annehmen, daß sic den Eltern 
nicht folgte, auch ein Studium an 
der Hochschule nicht aufnehmen 
konnte. Später mußte sie sogar 
für den Unterhalt Ihrer zurück- 
gekehrten Eltern aufkommen.

Spannend schildert Viktor 
Heinz das Wiedersehen von den 
beiden Menschen. Wie mußte 
Wladimir staunen, als er erfuhr.

Meine Freude am
Seit vielen Jahren bin ich ei­

ne interessierte Leserin der 
„Freundschaft". Ich lese die Zei­
tung von der ersten bis zur letz­
ten Zelle. Besonders aber gefällt 
mir die Nummer vom Sonn­
abend, und nicht nur darum, weil 
da die Literaturseite erscheint, 
sondern vor allem, welltich mich 
aufrichtig auf das Treffen mit 
meinem trauten Autor Rudi Riß 
freue. Seine Gedichte greifen 
stets ans Herz.

So zum Be spiel gibt es im 
Gedicht vom 11. Januar („Fr. ' 
Nr. 8) folgende Zellen:

Statt Panzern rollen durch die

Durch die Zeitung kennengelernt
Da ich mich sehr für Poesie 

interessiere, freue ich mich ganz 
besonders auf jede nächste Lite­
raturseite der „Freundschaft'. 
Dank der Zeitung hatte ich die 
Möglichkeit, die sowjetdeutsche 
Dichtung kennenzulernen. - Die 
Gedichte von Viktor Heinz, Ru 
dolf Jacquemlen. David Jost, Os­
wald Pladers, Robert Weber u. a.» 

die mir am meisten ‘géfâllen.

Dem Beruf
Nachmittags wird für die Kin­

der Im Kindergarten eine Ruhe­
stunde verordnet. Doch diese un­
ruhigen Geschöpfe fügen sich 
wohl nur mit Mühe dieser Regel. 
Immer wieder öffnet sich die Tür 
des Schlafraumes und eine Kin­
derstimme ruft: „Valentina Was­
siljewna. Ich möchte mal..." Dann 
wieder schon eine andere: „Va­
lentina Wassiljewna, und warum 
hat Pctjka..." Auf wieviel sol­
cher „warum" muß man tags­
über antworten! Auch Ist sie 
schon wirklich eine Valentina 
Wassiljewna? Valja hat sich 
selbst noch nicht ganz an diesen 
Wandel In Ihrem Leben gewöhnt, 
geschweige denn an die Anrede.

Es sind nur einige Monate ver­
gangen. seitdem Valja Hinkel 
nach Absolvierung der pädagogi­
schen Fachschule von Zellnograd 
in den Kindergarten „Kolobok" 
gekommen war Warum denn 
ausgerechnet hierher?

Na, erstens Ist Astrachanka ihr 
Heimatdorf. Zweitens gefällt ihr 
sehr dieser Kindergarten, denn 
hier- ;ha.t sie ihr Praktikum ge­
macht Ihren Beruf hat sie gern, 
obwohl die Arbeit mit den Kin­
dern viel zu schaffen macht. 
Doch wie Interessant es mit lh-

Nach wie vor ein Vorbild
Im Kraftverkehrsbetrieb der 

Gebietskonsumgenosse ns cha (t 
von Karaganda herrscht jeden 
Morgen reges Tre.ben. Die Fah­
rer prüfen ihre Wagen vor der 
Ausfahrt. Auch Peter . Aschen­
brenner überprüft nochmals al­
les gründlich. Erst dann ergreift 
er das Lenkrad.

Seine Aufgabe Ist. die Güter 
vom Lager an den Bestimmungs­
ort zu befördern, ‘Hoch wie er das 
machen wird, kommt nur allein 
auf ihn und seine Fahrermeister­
schaft an. Mit dieser Aufgabe 
wird Peter Immer gut fertig, sei­
ne täglichen Durchschnittsleistun­
gen belaufen sich stets auf 130 
bis 140 Prozent. Peter weiß gut. 
allein von sich selbst wird der 
Plan nicht erfüllt, auch gehört 
dazu mehr, als nur einfach auf 
den Gashebel zu drücken.

Peter Aschenbrenner kennt sei­
nen SIL-164, den er bereits 1967 
erhielt, aus dem Effeff, und wenn 
etwas nicht stimmt. verläßt er 
nicht die Garage, bis er die Stö­
rung behoben hat.

Im Kraftverkehrsbetrieb der 

daß Erika Alberts Frau wurde. 
In ihrem Blick läßt der Autor 
„Tadel und Vorwurf" sehen. Er 
läßt den Leser selbst die Frage 
beantworten, was es Erika koste 
te, den Korridor entlang zu ge­
hen, ohne sich auch nur einmal 
nach Wladimir umzudrehen.

Albert als Persönlichkeit 
scheint mir nur schemallsch ge­
schildert zu sein. War es Liebe 
oder Reue, die ihn später zu ei­
ner Ehe mit Erika bewegten?

Der Autor der Erzählung ver­
steht es, die Inneren Gefühlsre­
gungen eines Menschen darzu 
stellen und beim Leser Mitgefühl 
oder Abscheu zu wecken.

Beim Lesen erfüllten mich tl? 
fes Mitleid mit Menschen, die das 
leichtsinnige Unternehmen ihrer 
Eltern teuer bezahlen müssen, wo­
von uns das Leben heute leider 
immer wieder überzeugt.

Anna GRÜGER 
Buchara

Wochenende
Welt Traktoren.

Mähdrescher ziehen friedlich 
übers Land..

„Willkommen!" liest man über 
Tür und Toren — 

und Jede Hand ist eine
Freundeshand.

Ist das nicht schön ge^pgt’ 
Ich will dem Autor meinen in­
nigsten Dank für seine Bemühun­
gen, für sein Talent aussprechen, 
ihm für die Freude danken, die 
er mir und ich glaube auch den 
anderen Lesern mit seinen Ge­
dichten bereitet.

Emilia BEMM
Zellnograd 

schneide ich gewöhnlich aus der 
.Zeitung aus.

Leider ist das Schaden de- 
heute bekannten sowjetdeutschen 
Dichter dem breiten Leserkreis 
unbekannt. - Es würde uns sehr 
freuen, wenn-die „Freundschaft" 
öfters über das Schaden unserer 
Dichter berichten würde.

Swetlana ANOPREJENKO
Gebiet Gomel

ergeben
nen ist, wie unterschiedlich sie 
alle slndl

Anziehungspunkt für die Kin­
der sind die von Valja mit viel 
Einfallsreichtum organisierten 

Spiele und Ausflüge Ins Freie 
Unter Ihrer Anleitung werden 
verschiedene Naturerscheinungen 
beobachtet Jede Altersgruppe 
der Kinder hat Ihre Tagesord­
nung. demnach wird auch der Un­
terricht mit Ihnen verschieden 
gestaltet.

Mit Wärme erinnert sich Valja 
an Ihre Studienjahre an der Fach­
schule. Die Tage, die sie dort 
verbrachte, sind ihr besonders 
teuer, denn ein jeder von ihnen 
war für sie ein Feiertag, ausge­
füllt mit Unterricht und sinnvol­
ler Freizeitgestaltung.

In ihrer Gruppe war Valja für 
den Lehrsektor verantwortlich. 
Natürlich war sie dabei selbst 
ein Vorbild für die anderen und 
hat die Fachschule mit der Note 
„ausgezeichnet" absolviert. Jetzt 
Ist ihr sehnlichster Wunsch, eine 
pädagogische Hochschule zu be­
ziehen. Wünschen wir Ihr dabei 
Erfolg!

Rubln DEITNER
Gebiet Zellnograd

Gebietskonsumgenossenschaft ar­
beitet Peter bereits 26 Jahre. Er 
ist Fahrer höchster Qualifika­
tionsstufe und genießt verdiente 
Achtung im Kollektiv. Im inner­
betrieblichen Wettbewerb be­
hauptet Aschenbrenner stets ei­
ne führende Position. Den Fünf- 
Jahrplan hat er bereits im Sep­
tember 198-1 bewältigt. Für sei­
ne Leistungen wurde der Best­
fahrer mit dem Orden ..Arbeits­
ruhm" 3 Klasse gewürdigt.

„Die Haupttlchtungen für das 
12. Planjahrfünft stellen an uns 
Werktätigen große Anforderun 
gen", sagte der Arbeitsveteran. 
„Uns steht ein umfangreiches 
Programm bevor, das Ich als 
mein peisönllches Anliegen be­
trachte. Zum gemeinsamen Er­
folg wird ja ein Jeder durch sei­
ne Leistungen beitragen. Je gro­
ßer sie seih werden, desto größer 
wird auch das Endresultat sein!"

In diesem Sinne Ist Peter 
Aschenbrenner nach wie vor ein 
Vorbild für die anderen

Jeflm MUCHAMEDSHANOW 
Schlosser Im Kfz-Betrlebs

Was mich bewegt

Wird Energie 
so gespart?

Bel den Fernsehsendungen 
werden 'die Zuschauer in den 
abendlichen Stunden oftmals ge­
beten. unnötigen Stromverbrauch 
zu vermeiden Dies finde ich für 
notwendig und zweckmäßig. 
Doch noch viel mehr Energie 
wird durch die elektrischen Oien 
und andere Elektrogeräte in den 
Wohnhäusern verbraucht, wenn 
diese nur recht und schlecht be­
heizt werden. Ein Beispiel dafür 
ist an und für sich unser Haus, 
denn wir frieren wintersüber oft 
und viel. So werden wir gezwun­
gen. uns einen elektrischen Ofen 
anzuschaffen. um die nötige 
Temperatur in den Wohnungen 
zu halten. Dafür zahlen wir je­
den Monat soviel, wieviel uns 
der Zähler „aufbuckelt". Dabei 
gibt es auch Leute. die durch 
verschiedene Machenschaften an 
der Leitung oder am Zähler un­
seren Staat bestehlen. Ertappt 
man sie dabei, werden sie be­
straft. Das Ist Ja auch richtig. 
Mich beschäftigt aber folgendes 
Problem viel mehr.

Als Mieter bezahlen wir unser 
Geld für die Wohnung und auch 
für die Heizung In der Quit­
tung steht es Jedoch nicht, für 
wieviel Grad eigentlich gezahlt 
wird. Doch anzunehmen« ist. 
nicht weniger als für 18 Grad 
Wärme. Dabei fehlen bei uns und 
den anderen Immerhin einige 
Grade, die wir durch den elek­
trischen Ofen ..hinzuheizen". Da 
frage ich mich, warum wir dann 
zweimal für die Heizung unserer 
Wohnung zahlen müssen? Wer 
betrügt wen?

Wir zahlen zusätzlich Geld für 
die Heizung unserer Wohnung 
und verbrauchen dabei Elektro­
energie. die eigentlich gar nicht 
dazu bestimmt ist. Dabei gibt es 
in unserer Umgebung mehrere 
Wohnungsmieter. die sich im 
Winter eines elektrischen Ofens 
bedienen. In der ganzen Stadt 
Jessil wird es solcher eine be-
trächtliche Zahl ergeben. Und Im 
ganzen Lande? Wird auf solche 
Weise Elektroenergie gespart?

Ich glaube, diesem Problem Ist 
nur durch strengste Verantwor­
tung der für die Heizung zu­
ständigen Behörden abzuhelfen.

Ella WAHL
Gebiet Turgai

Für unsere 
Nachkommen

41 Jahre habe ich in der 
Schule gearbeitet. Ich konnte 
mir mein Leben nicht anders vor­
stellen. als von einer großen Kin­
derschar umkreist zu sein.

1954 kam ich in den Neuland­
sowchos „Karabalyk". wo ich 
ebenfalls viele Jahre als Deutsch­
lehrerin tätig war. Hier und auch 
später im Rayonzentrum Komso- 
molez leitete ich den KIF. Diese 
Arbeit setzte ich auch als. Rent­
nerin fort. Wir stehen mit vielen 
Schulen aus sozialistischen Län­
dern im Briefwechsel. manche 
auch privat. So kam es, daß ich 
eines Tages eine Einladung in 
die DDR bekam.

Ich hatti die Möglichkeit ei­
nige Schulen und KIFs zu besu­
chen. ’ch erzählte den Kindern 
über unser Land und unsere Men­
schen. über unser blühendes Ka­
sachstan. Man sollte nur sehen, 
wie groß das Interesse der DDR- 
Schüler dafür war!

Seit meinem Besuch sind be 
reits mehrere Monate vergangen, 
doch die Eindrücke sind erneut 
wach geworden, diesmal in Zu­
sammenhang mit der Erklärung 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU M. S. Gorbatschow Nein, 
so geborgen wie heute haben die 
Kinder nie gelebt Da müssen 
wir all unsere Kraft an den Tag 
legon, um die Gefahr eines Nu­
klearkrieges zu bannen Diese 
Aufgabe müssen die Menschen 
unserer Generation bewältigen", 
heißt es in der Erklärung. .sie 
dürfen sie nicht auf die Nachkom­
men abwälzen "

Ich sehe die Pflicht der Leh 
rer. bei den Kindern von klein 
auf die Liebt zu ihrer Heimat zu 
wecken, sie zu wahren Patrioten 
und Internationalisten zu erzie­
hen. Ihnen gehört die Zukunft 
da müssen sic auch lernep. für die 
Zukunft zu kämpfen

„ Erna LEHN-ISAAK
Gebiet Omsk
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Am Finish des Planjahrfünfts
(Schluß)

Dlc Arbeitsproduktivität In 
der Industrie Ist um 3,1 Prozent 
gestiegen, dadurch wurden 69 
Prozent des Produktionszuwach­
ses erzielt, insgesamt In der Indu­
strie und In den meisten Ministe­
rien war das Tempo der Steige­
rung der Arbeitsproduktivität ra­
scher als das Wachstum des 
Durchschnittslohns der Arbeiter.

Den Plan des Produktionsab­
satzes. des Wachstumstempos der 
Produktion und der Arbeitspro­
duktivität erfüllten alle Ministe­
rien und Ämter außer dem Mi­
nisterium für Baustoffindustrie 
und dem Staatlichen Agrar-Indu- 
strle-Komltee. Die Pläne des 
Produktionsabsatzes und des 
Wachstumstempos der Arbeits­
produktivität erfüllten alle Ge­
biete und die Stadt Alma-Ata: im 
Produktionsabsatz — außer den 
Gebieten Karaganda. Pawlodar. 
Taldy-Kurgan. Uralsk und 
Tschlmkent: im Wachstumstempo 
der Arbeitsproduktivität — außer 
den Gebieten Gurjew. Kustanai, 
Semlpalatlnsk und Taldy-Kurgan.

Im Jahre 1985 arbeiteten 34 
Produktionsvereinigungen und 
Betriebe In der Republik unter 
neuen Bedingungen des Wirt­
schaftens. In den meisten von ih­
nen ist das Wachstumstempo der 
Arbeitsproduktivität gestiegen 
und hat sich die Vertragsdisziplin 
verbessert.

Der Plan der Gewinnung von 
Kohle. Erdöl. Gas und Eisenerz, 
der Produktion von Mineraldün­
gern. Baggern. Bulldozern, Trak­
toren, Ersatzteilen für Landma­
schinen. Papier und Dachschlefer 
wurde erfüllt. Die Aufgaben für 
die Produktion der meisten Kon­
sumgüter wurden Überboten.

Zugleich wurde der Plan der 
Produktion von Elektroenergie, 

| Grauguß. Eisenwalzgut und eini­
gen anderen Produktionsarten

nicht erfüllt. Die geplante Sen­
kung der Selbstkosten und der 
Materialintensität der Produktion 
wurde nicht erzielt.

Die Vertragsverpflichtungen 
für Erzeugnislieferung wurden 
nicht vollständig erfüllt.

Der Umfang der Bruttoproduk­
tion in der Landwirtschaft ist Im 
vorigen Jahr um 7 Prozent an- 
gewachscn, und die Arbeitspro­
duktivität ist um 12 Prozent ge­
stiegen. Getreidekulturen, darini- 
tcr Welzen. Hirse und Mals, 
wurden bedeutend mehr als im 
Jahre 1984 gezüchtet; die Pro­
duktion von Zuckerrüben für 
industrielle Verarbeitung, von 
Rohbaumwolle und Kartoffeln 
ist gewachsen. Bemerkenswerte 
Erfolge erzielten die Acker­
bauern der Gebiete Ostkasachstan, 
Dshambul, Ksyl-Orda, Kustanai, 
Pawlodar und Nordkasachstan.

Die Winterkulturen für die 
Ernte des Jahres 1986 nehmen 
2.3 Millionen Hektar ein. 
Herbstfurche wurde auf 
Millionen Hektar gezogen. 
Sowchose und Kolchose sind 
ständig mit Saatgut für die Som- 
merkuituren der Ernte des Jah­
res 1986 versorgt, mehr als 85 
Prozent davon sind auf Aussaat­
konditionen gebracht worden. 
Der Plan der Traktorenreparatur 
ist Überboten worden. Für die 
gescllschaftseigene Viehzucht 
wurde mehr Heu, Welksilage und 
Gärfutter bereitgestellt. In der 
Republik wird die Arbeit zur 
Erweiterung der meliorierten 
Flächen und zur Steigerung ih­
rer Effektivität fortgesetzt.

Die Pläne des Verkaufs von 
Milch. Eiern und Rohstoffen von 
Rauchwaren an den Staat wur­
den überboten. Die Tlerlelstung 
in den Sowchosen und Kolchosen 
ist gewachsen.

Die Rentabilität der Produk­
tion führender Landwirtschafts­
erzeugnisse ist gestiegen. Die

die 
18.4 
Die 

voll-

So\vchosc und Kolchose dér Re­
publik haben das vergangene 
Jahr mit mehr als 56 Millionen 
Rubel Gewinn abgeschlossen.

Nicht gewährleistet wurde die 
Erfüllung des Jahresplans bei der 
Industrieerzeugung von 
Speisefisch. Margarine, 
zuckcr sowie Obst- und 
konserven.

Die Landwirtschaft 
28 600 Traktoren, 
trcldckomblnes, I 
häcksler, 300 l 
maschlnen. 100 1. 
ncs, 100 Matsvollerntemaschinen. 
1 400 Beregnungsmaschinen und 
-anlagen sowie viele andere Tech­
nik. Die Lieferungen von Mine­
raldüngern betrugen (umgerech­
net In 100 Prozent Nährwerte) 
1.1 Millionen Tonnen und von 
chemischen Zusatzmitteln — 
33 700 Tonnen.

Die Investitionen In das Sy­
stem des Agrar-Industrie-Kom­
plexes der Republik sowie In die 
Zweige, die Produktionsmittel 
für Ihn herstellen, beliefen sich 
auf 3,7 Milliarden Rubel.

Es wurden Viehställe und 
Komplexe für 784 000 Tiere ge­
baut. die Jahreskapazitäten der 
Geflügelproduktlonsbetrlebc wur­
den auf 4,25 Millionen Stück Ge­
flügel und der Elerproduktlonsbe- 
tr'.ebe auf 293 000 Legehennen 
gebracht. In Betrieb genommen 
wurden Treibhauskombinate mit 
einer Gesamtfläche von 7 Hektar. 
Silo- und Anwclksllagebauten mit 
einem Fassungsvermögen von 
343 200 Kubikmetern, mechani­
sierte Lagerräume Für gleichzei­
tige Aufbewahrung von 55 200 
Tonnen Mineraldünger, Pestizi­
den und Kalkstoffen, 67 200 
Hektar Bewässerungsflächen. 
868 Kilometer Wasserhauptlei­
tungen für landwirtschaftliche 
Zwecke, 1.8 Millionen Hektar 
Weiden wurden bewässert.

Fleisch, 
Weiß- 

Gemüse*

bekam
12 300 Ge- 

2 900 Sllomäh- 
Rübenvollernte- 
Kartoffelkombl-

Neue Produktionskapazitäten 
zur Erzeugung von Süß- und 
Feinbackwaren, Brot und Klein,- 
gebäck, Kringel- und Zwicbark- 
orzeugnlsscn. raffiniertem öl, 
Vollmllchersatz sowie zur Her­
stellung von Landtechnik. Ma­
schinen für die Viehwirtschaft 
und die Futterproduktion, Mine­
raldüngern und Rohstoffen für 
diese wurden Ihrer Bestimmung 
übergeben. Es wurden neue Ge­
treidespeicher und Mlschfutter- 
betrlcbe, Kartoffel-, Obst- und 
Gcmüselager gebaut.

Neben den erzielten Erfolgen 
gibt es In den Zweigen des 
Agrar-Industrie-Komplexes auch 
ernsthafte Mängel.

Die Gütertransportleistung al­
ler Verkehrsträger überstieg 444 
Milliarden Tonnenkilometer und 
wuchs gegenüber dem Jahr 1981 
um 2.6 Prozent an. Die Perso- 
nenbcförderungslelstung erreich­
te 57 Milliarden Personenkllo- 
me'.er und stieg um 3,2 Prozent.

Die Straßen des öffentlichen 
Verkehrs mit Asphaltdecke 
den um 1 700 Kilometer 
längert.

Die Betriebe des Post-
Fernmeldewesens erfüllten ihren 
Plan im Produktionsumfang, es 
wurde ein Produktionszuwachs 
von 5.6 Prozent erreicht.

Energieübertragung s 1 c i t u n- 
gen mit einer Spannung von 35 
und mehr Kilovolt und einer 
Länge von 4 000 Kilometern so­
wie für die Elektrifizierung der 
Landwirtschaft mit einer Span­
nung von 20 Kilovolt und einer 
Gesamtlänge von mehr als 9 000 
Kilometer wurden unter Strom 
gestellt. Das Bergbau- und Auf­
bereitungskombinat Katschar und 
das Ust-Kamenogorsker Werk 
..Wtortschermet“ wurden be­
triebswirksam. Die Inbetriebnah­

wur- 
ver-

und

me zusätzlicher Kapazitäten In 
der Blcchablellung und im Walz­
werk ..1700" des Karagandacr 
Hüttenkombinats wurde gesi­
chert. In Betrieb genonim...
wurden Kapazitäten Tür.Er^eu- .
gung von 'Schwarzkupfer und 
Schwefelsäure im Bergbau- und 
Hüttenkombinat Bakhasch. für 
Erzgewinnung Im Irtyschsker Po- 
lymetällkomblnat. In den Berg­
bau- und Aufbf,reltungskomb'- 
naten von Shalrcn« und Bclogors- 
kl, Im Dshes^asgBergbau- 
und Hüttenkombinat Im Syrja- 
nowsker Blclkomb'mM; im Berg­
werk Schalkija des Polymetall­
kombinats Atschissal. für Verar­
beitung von Chloridschmelzen Im 
Irtyschsker Chemie- und Hütten­
werk sowie von Schlacken Im 
Bielwerk des Lcninogorskcr Po­
lymetallkombinats. Eine Klwzet- 
ZS-Anlagc für Fackelschmclze. lief 
an. und die Sauerstoffstation Im 
Blei- und Zinkkombinat von Ust- 
Kamenogorsk wurde rekon­
struiert.

985 Erdöl- und Erdgasbohrun­
gen wurden In Nutzung genom­
men. Produktionsstätten für ka­
talytisches Reformieren der Roh­
stoffe und Hydroraffination von 
Dieselöl liefen Im Tschlnjkenler 
Erdölverarbeitungswerk sowie 
zur Erzeugung von‘Reifendecken 
in der Vereinigung, „Tschimkent- 
schlna" an. Der neue Kohletage­
bau ..Wostotschny" In der Verei­
nigung ..Ekibastusugol" wurde 
produktionswirksam. Neue Ka­
pazitäten zum Bau von Zerspa- 
nungsmaschlnen liefen Im Alma- 
Ataer Werkzeugmaschinenbau­
werk an. Die Zellnograder Garn- 
splnncrel, die Fil'ale der Kon- 
fektlons- und Wirkwarenfabrik 
sowie zusätzliche Kapazitäten für 
Herstellung von Porzellan- und 
Steinguterzeugnissen in (ler 
Koktschetawer Porzellanfabrik 
wurden in Betrieb genommen. 
Der Bau der Eisenbahnstrecke 
Sajak — Aktogal wurde abge­
schlossen.

Die Investitionen In die Volks­
wirtschaft aus allen Finanzlc- 
rungsquellen betrugen 10,5 Mil­
liarden Rubel. Für die Rekon-

slryktion und technische Neuaus­
rüstung wurden 1.3 M H'.- nen 
slaatlcngr Investitionen ver- 
h cudi' Der Umfing der Beu* 
arbeltcrf. auf Vcrtragsg.undlage 

jonömmen -die von den staatlichen Bau- und 
Montageorganlrat'onen ausge­
führt wurden, wudis um 2 2 Pro­
zent und erreichte 4,8 Milliar­
den Rubel. Die wirtschaftliche 
Rechnungsführung auf Brigade- 
ebene erfuhr Im Bauwesen wei­
tere Entwicklung.

Die Realelnkünflc der Bevöl­
kerung nahmen zu. Der durch­
schnittliche Monatsverdienst der 
Arbeiter und Angestellten In der 
Volkswirtschaft der , Republik 
überst’cg 185 Rubel gegenüber 
181 Rubel Im Jahre 1984: die 
durchschnittliche Monatsvcrgtl- 
'tung der Kolchosbauern erreichte 
163 Rubel.

Die Bevölkerung der Republik 
erhielt aus den^ w 
chen Konsumtionsfonds 
von Zahlungen . und 
7 435 Millionen Rubel 
277 Millionen Rubel 
1m Jahre 1984. Unter 
slchtlgung dieser Zahlungen und 
Beihilfen stieg der verdienst 
der Arbeiter und Angestellten 
von 255 Rubel 1m Vorjahr auf 
262 Rubel monatlich Im Jahre 
1985.

Es wurde mit der Realisie­
rung des Komplexprogramms der 
Entwicklung der Produktion von 
Konsumgütern und der Bedle- 
nungssphärc begonnen. Der 
brauch von Konsumgütern 
Dienstleistungen durch die 
völkerung erhöhte sich im 
gleich zum Jahr 1984 um 3 
zerit.

Der Einzelhandelsumsatz 
staatlichen und genossenschaft­
lichen Handels betrug 15,7 Mil­
liarden Rubel und wuchs gegen­
über dem Vorjahr um 
zent.
plan des Umsatzvolumens 
füllt.

Der Umfang der erwiesenen 
Dienstleistungen für die Be­
völkerung vergrößerte sich im 
Vergleich zum Jahr 1981 um 6.8 
Prozent; der Jahresplan der Rea-

gcsellschaftlL 
ln Form 
Beihilfen 
oder um 
mehr als 

Bcrück-

und
Be- 

Ver- 
Pro-

des

4.7 Pro- 
Dennoch blieb der Jahres- 

uner-

llslerung dieser Dienstleistungen 
•wurde erfüllt. Auf dem Lande 
machte Ihr Zuwachs 8.5 Prozent 
aus.

Aus allen Finanzlerungsquel- 
len wurden 109 000 neue kom­
fortable Wohnungen mit einer 
Gesamtfläche von 6,5 Millionen 
Quadratmetern, darunter auf 
dem Lande von 2.8 Millionen 
Quadratmetern gebaut. 640 00< 
E’nwohner der Republik verbes­
serten Ihre Wohnverhältnisse. Ei­
ne große Anzahl von sozialen und 
kulturellen Einrichtungen wurde 
ihrer Bestimmung übergeben. Die 
sledlungstechnlsrhe Ausgestal­
tung und Gasifizierung der Städ­
te. Arbeitersiedlungen und ande­
rer Ortschaften dauerte fort.

Es wurde ein Programm zum 
Schutz der Natur und der ratio­
nellen Nutzung ihrer Ressourcen 
verwirklicht.

Die Reform der allgemeinbil­
denden und der Berufsschule wird 
konsequent realisiert. Die Tätig­
keit zur Vervollkommnung der 
Programme und Lehrbücher wird 
fortgesetzt. Die Arbeitserziehung 
und die Berufsorlentlerung der 
Schüler verbessern sich. Die Ein­
führung der Computertechnik In 
den Lehrprozeß hat begonnen.

Durch verschiedene Studien­
formen sind 6,8 Millionen Perso­
nen erfaßt. Im Jahre 1985 wur­
den 126 000 Fachleute, darun ter 
45 000 In Hochschulen und 
81 000 in Fachschulen, hcrange- 
blldet. Im vergangenen Jahr 
wurden in der Republik 30 Mil­
lionen Exemplar Fächer und 
Broschüren herausgegeben.

Die medizinische Betreuung 
und die organisierte Erholung 
der Bevölkerung verbesserten 
sich. Die Zahl der Ärzte wuchs 
In allen Fachrichtungen um 8 000 
Menschen an.

Es wurden Maßnahmen zur 
weiteren Entwicklung der Kör­
perkultur und des Sports verwirk­
licht.

Die Bevölkerungszahl der Ka­
sachischen SSR betrug am 1. Ja­
nuar 1986 16 036 000 Perso­
nen.

(KasTAG)

Panorama
Die atomare Gefahr bannen

..Die mit den neuen Friedens­
initiativen der UdSSR gestellte 
überaus wichtige Aufgabe, noch 
vor Jahrhundertwende d 1 e 
Menschheit für immer von der 
Gefahr einer nuklearen Kata­
strophe zu befreien, haben die 
Menschen unserer Generation, 
die jungen Menschen, zu lösen: 
Sie werden Ja Im XXL Jahr­
hundert leben und arbeiten." Das 
erklärte der Generalsekretär des 
Internationalen Studentenbundes 
Giorgos Mlchaelides (Zypern) 
,n einem TASS-Intervlew.

Die sowjetische Führung, so 
sagte er, habe schon wiederholt 
ihren aufrichtigen Friedenswil­
len und ihre höchst verantwor­
tungsbewußte Haltung gegenüber 
den Geschicken der Menschheit 
gezeigt. ..Während der XII. Welt- 

I iCö..piele der Jugend und Stu­
denten in Moskau, an denen ich 
tcllgenommen habe, verkündete 
die UdSSR ihre Entscheidung, 
einseitig ein Moratorium für al­
le nuklearen Explosionen zu ver­
hängen. Die Abgesandten von 
Jugend- und Studcntenorganlsa- 
tionen der verschiedensten poli­
tischen und. religiösen Anschau­
ungen haben den Vorschlag der 
UdSSR mit Begeisterung aufge­
nommen. Die Tatsache, daß die 
USA sich dem Moratorium nicht 
angeschlossen haben, machte em 
weiteres Mal deutlich, wer sich 

1 in Wirklichkeit für den Frieden 
। clnsetzt", führte der ISB-Gene- 

ralsekretär aus.

Einberufung einer Nahost- 
Konferenz gefordert

Als eine Herausforderung der 
UNO wird In dem Gremium das 
anhaltende brutale Vorgehen der 
Israelischen Okkupanten in den 
besetzten arabischen Gebieten 
gewertet. Diese Politik hat zum 
Ziel, das palästinensische und 
die anderen arabischen Völker 
in die Knie zu zwingen. Dabei 
erhalten die Okkupanten Im 
Rahmen der ,.strategischen Alli­
anz'' allseitige Unterstützung von 
den USA. Diese Feststellungen 
traf der UNO-Botschafter Kubas 
Oscar Oramas-Ollva im Sicher­
heitsrat. der gegenwärtig die 
Situation In den besetzten arabi­
schen Gebieten erörtert. Diese 
Aktionen bedrohen den Frieden 
und die Internationale Sicherheit, 
betonte der Vertreter Kubas.

An der Diskussion über diese 
Frage haben bereits Vertreter 
mehrerer Ländern teilgenommen. 
Sie hoben die Notwendigkeit 
hervor, die Akte der Entweihung 
moslemischer heiliger Stätten im 
Zusammenhang mit der gespann­
ten Lage Im Nahen Osten zu se­
hen. Die Redner verwiesen dar­
auf, daß dieses Problem durch 
Schuld Washingtons und Tel 
Avivs bereits mehrere Jahrzehn­
te auf der Tagesordnung der 
UNO steht. Die USA und Israel 
vereitelten alle Anstrengungen, 
die Lage In der Region zu nor­
malisieren, Der Vorsitzende des 
UNO-Ausschusses für die Ver­
wirklichung der unveräußerlichen 
Rechte des palästinensischen Vol­
kes Masambe Sarre (Senegal) 
rief zu einer allumfassenden Re­
gelung im Nahen Osten auf. de­
ren Schwerpunkt die Gewährlei­

Unter Hinweis auf die Ver­
längerung dieses sowjetischen 
Moratoriums um weitere drei 
Monate vertrat Mlchaelides die 
Auffassung, daß ein wichtiger 
Schritt zur Einstellung des nu­
klearen Wettrüstens getan wäre, 
wenn die USA doch noch auf 
den Vorschlag der sowjetischen 
Seite eingingen. Diese Gelegen­
heit zu versäumen, wäre nach 
seiner Ansicht ein verhängnisvol­
ler Fehler.

Welter führte der Generalse­
kretär aus: ..Ich bin kein Mili­
tärexperte. Doch es liegt für je­
den klar auf der Hand, daß in 
den Vorschlägen der UdSSR der 
richtige Weg gewiesen wird, 
den Traum der Menschheit vom 
Frieden wahr werden zu lassen. 
Schon für die heutige Generation 
wird sich die Perspektive eröff­
nen. eine von der Gefahr einer 
nuklearen Katastrophe freie Welt 
zu errichten. Wenn alle Nuklear­
mächte auf die Vorschläge der 
UdSSR eingehen, wird sich die 
Menschheit endlich der Bürde 
des Wettrüstens entledigen. Dies 
bietet ungeahnte Möglichkeiten 
für die Lösung brennender Pro­
bleme wie der Arbeitslosigkeit, 
von der in erster Linie die Ju­
gend betroffen Ist. Immense Mit­
tel. die heute die Entwicklung 
immer neuer Massenvernichtungs­
waffen verschlingt, könnten für 
friedliche Zwecke eingesetzt wer­
den." 

stung der nationalen Rechte der 
Palästinenser bilden soll. Ande­
renfalls werden Spannung und 
Gewalt In den okkupierten Ge­
bieten weiter zunehmen werden. 
Es sei heute dringender denn je 
erforderlich, den Verhandlungs­
prozeß im Rahmen einer durch 
die UNO-Beschlüsse vorgesehe­
nen Internationalen Friedenskon­
ferenz In die Wege zu leiten.

A
Für die baldmöglichste Einbe­

rufung einer internationalen Nah- 
ost-Konferenz hat sich der 
UNO-Ausschuß zur Verwirkli­
chung der unveräußerlichen 
Rechte des palästinensischen Vol­
kes eingesetzt. Er empfahl dem 
Generalsekretär der Vereinten 
Nationen, In einem Schreiben an 
alle Mltglledstaalen der Orga­
nisation zu appellieren, damit ei­
ne solche Konferenz unter Betei­
ligung aller interessierten Selten 
als einzig realer Weg zur Lösung 
des Nahost-Problems zustande 
kommt.

Der Ausschuß bestätigte auf 
seiner Sitzung das Arbeitspro­
gramm für dieses Jahr. Der 
Schwerpunkt wird darin auf die 
Frage der vollen Verwirklichung 
der nationalen Rechte der Palä­
stinenser gelegt, einschließlich 
des Rechts auf die Gründung ei­
nes eigenen Staates in ihrer Hei­
mat. Geplant sind drei interna­
tionale Seminare zur Palflstlncn- 
serfrage. Jeweils In Europa. Afri­
ka und Nordamerika. Am I. De­
zember wird der internationale 
Tag der Solidarität mit dem pa­
lästinensischen Volk begangen.

Äußerst negativ 
und feindselig

Die westlichen Massenmedien, 
die gegen die Organisation der 
Vereinten Nationen für Erzie­
hung. Wissenschaft und Kultur 
(UNESCO) einen regelrechten 
Krieg entfesselt haben, greifen 
dabei zu unverschämten Tatsa­
chenverdrehungen, Desinforma­
tion und direkter Verleumdung. 
Iäs zeigt überzeugend eine Ana­
lyse der „Berichterstattung" der 
amerikanischen Presse über die 
Jüngste UNESCO-GeneraJkonfc- 
renz, die das UNESCO-Büro bei 
der UNO durchführte.

Obwohl diese Konferenz mehr 
als einen Monat dauerte und das 
ganze Spektrum der UNESCO- 
Programme auf dem Gebiet der 
Erziehung, Wissenschaft. Kultur, 
der Massenmedien und der Kom­
munikationsmittel betraf, fanden 
sich nur wenige amerikanische 
Zeitungen, die darüber informier­
ten. Selbst In dieser „Informa­
tion" wird kein Wort über die 
umfassende Unterstützung der 
Tätigkeit der UNESCO auf dem 
Gebiet der Erziehungen. Wissen­
schaft und Kultur durch die mei­
sten Staaten verloren.

Statt dessen beschränkte sich 
die ämerlkanische „freie Presse" 
auf die Wiederholung offiziöser 
Verleumdungen gegen die ange­
sehene internationale Organisa­
tion, deren Tätigkeit Washington 
unliebsam ist. Die fehlende In­
formation wurde durch eine Viel­
falt gehässiger Kommentare welt­
gemacht, die von 103 Zeitungen 
verbreitet wurden.

Salvador heute
Mehr als 60 000 unschuldige 

Salvadorianer sind den in den 
letzten Jahren fortdauernden Re- 
presslvmaßnahmen. die das pro- 
amerikanische Duarte-Regime 
gegen das eigene Volk unter­
nimmt. zum Opfer gefallen. Die 
salvadorianische Sol d a t e s k a 
nimmt die allseitige Militärhilfe 
und reichlichen Dollaralmosen

Auf Denkweise eines Steinzeitmenschen verzichten
USA-Verteidigungsminister Caspar 

Weinberger behauptet, die Verei- 
n'gten Staaten könnten sich dem 
sowjetischen Moratorium für d e 
Kernwalfenexperimente nicht an­
schließen, solange Kernwaffen 
existieren. Auf einer Pressekonferenz 
in Washington erklärte der Chef 
des Pentagon: „Wir sehen es für 
uns als wichtig an, die Experimente 
auf einer planmäßigen Grundlage 
fortzusefzen, well Kernwaffen lei­
der in der Welf existieren."

Weinberger, der einen weisen 
englischen Spruch abwandelte, be­
hauptet, man könne den nuklea­
ren Pudding erst dann nicht versu­
chen, wenn er von sich aus ver­
schwunden ist.

Die offiz’ellen Vertreter Wa­
shingtons deklarieren ihr Streben, 
de Kernwaffen „wirkungslos und 
veraltet" zu machen und äußern 
„Bedauern" über ihr Bestehen £uf

Aufruf zur Wachsamkeit
Der amtierende Präsident der 

Volksdemokratischen Republk 
Jemen Haydar Abu Bakr Al-At­
tas hat das Volk des Landes zur 
Wachsamkeit aufgerufen. In ei­
ner Botschaft an die Bevölke­
rung Südjemens bezeichnete der 
Stellvertreter des Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten 
Volksrates und Ministerpräsident 
der VDR.J cs als Hauptaufgabe 
von heute, die Folgen der Ereig­
nisse vom 13. Januar zu über­
winden. Die Jemenitische Sozia­
listische Partei, so erklärte er. 
werde ihr möglichstes tun. um 
die mit der Sicherung des norma­
len Lebens verbundenen Dienste 
so schnell wie möglich wieder­
herzustellen. Er sicherte den 
Bürgern, deren Häuser In der 
Krisenzelt Schaden genommen 

des Weißen Hauses In Anspruch 
und setzt die friedliche Bevölke­
rung des Landes dem Terror aus, 
läßt ihre Wut über die von den 
Kämpfern der nationalen Befrei­
ungsfront „Farabundo Marti" er­
littenen militärischen Niederla­
gen an dieser aus. Sie versucht, 
die Einwohner durch brutale Ter­
rorisierung einzuschüchtern, da­
mit sic die Patrioten Salvadors 

unserem Planeten. Zugleich weigern 
sie sich, d e nuklearen Explosionen 
zu verbieten, wobei sie erklären, 
daß eine solche Maßnahme sie dar­
an hindert, mächtigere Massenver- 
nichfungswaffen unter Anwendung 
der neuesten Leistungen der Wis­
senschaft zu schaffen. Was' ist das 
wahre Ziel der jetzigen USA-Admi­
nistration — wirkungslose oder 
mächtige Kernwaffen, veraltete oder 
modene Massenvernlchfungsmiitel?

Eine eindeutige und klare Ant­
wort aut diese Frage g bt die nega- 
fve Reaktion Washingtons auf den 
Appell der Sowjetunion an de 
USA, sich dem Moratorium für d'e 
nuklearen Explosionen unter einer 
strengen internationalen Kontrolle 
und bei Bedarf mit Inspektionen 
vor Ort anzuschließen.

Das Verbot der nuklearen Explo- 
s'onen ist ein sehr wirksamer und 
zugleich ein sehr einfacher Schritt

haben. Unterstützung zu. In der 
Botschaft wird der Sowjetunion 
der Dank für die Unterstützung 
des Volkes der Republik in der 
Zeit schwerer Prüfungen ausge­
sprochen.

Radio Aden zufolge hatte Hay­
dar Abu Bakr Al-Ättas einige 
Bezirke der Hauptstadt besucht. 
Im Finanzministerium, in der 
Verwaltung für Wasserversor­
gung und in anderen staatlichen 
Einrichtungen Informierte er sich 
über den Fortgang der Arbeiten 
zur Wiederaufnahme ihrer Tä­
tigkeit. In Aden sind öffentliche 
Verkehrsmittel wieder In Be­
trieb. Das Fernsehen strahlt Sen­
dungen aus. Die staatliche Luft­
verkehrsgesellschaft Jcmda hat 
die Internationalen Flüge zum 
Teil wiederaufgenommen.

nicht unterstützen. Die kubani­
sche Zeitschrift „Verde Ollvo" 
stellt in diesem Zusammenhang 
fest, daß der vom Duarte-Regime 
entfesselte totale Terrorismus ein 
Zeugnis der Angst und der De­
moralisierung der Soldateska 
selbst angesichts der großen mi­
litärischen Erfolge der Patrio­
ten ist. Jedoch sind die von Duar­
te zusammen mit der Washingto­
ner Administration entwickelten 
Pläne, das freiheitsliebende Volk 
Salvadors elnzuschüchtem und 
die Partlsancnbewegung der so­
zialen Basis iu berauben, zum 

dazu, um die Kernwaffen nicht ver­
bal, sondern tatsächlich „wirkungs­
los und veraltet" zu machen. Das 
Verhalten einer Regierung zum Ver­
bot der nuklearen Explosionen ist 
ein Prüfstein, mit dem man sehr ge­
nau ihre Position zum gesamten 
Komplex von Problemen der Be­
grenzung und Reduz erung der Rü­
stungen bestimmen kann. Die Redu­
zierung der nuklearen Arsenale al­
lein ohne das Verbot der nuklearen 
Experimente löst keineswegs das 
Problem des Rüstungswettlaufs. 
Ohne Einstellung der Experimente 
kann raan nicht die qualitative Ver­
vollkommnung der Massenvernich- 
tungsmit+el stoppen, die sich als 
vielfach gefährlicher für die Mensch­
heit als deren einfache quantitative 
Aufstockung erweisen kann.

Mit der Sprengung neuer Kern­
ladungen demonstriert Washington 
sein Mißachten der Verpflichtung,

Eine Stabilisierung der Lage 
wird aus der Provinz Abyan ge­
meldet, in der noch bis vor kur­
zem die Lage gespannt blieb. 
Die Provinzhauptstadt Zinjibar 
und die Stadt Laudar sind unter 
Kontrolle. Die Truppen marschie­
ren auf die Ortschaft Mukeiras 
zu. um die Kontrolle über dieses 
Gebiet Im Norden des Landes zu 
sichern. In einigen Provinzen 
fanden machtvolle Kundgebungen 
zur Unterstützung der VDRJ- 
Führung statt. Wie südjemenltl- 
sche Massenmedien berichten, ge­
ben beim Politbüro des ZK der 
JSP Telegramme ein, in denen 
Organisationen und einzelne Bür­
ger Ihre Solidarität bekunden. 
Eine Delegation des Internationa­
len Roten Kreuzes Ist in der 
VDR.I clngctrofTen, um sich über 
die Lage zu Informieren und der 
Bevölkerung die notwendige Hil­
fe zu erweisen.

Scheitern verurteilt, hebt die 
Zeitschrift hervor.

Unsere Bilder: Eine Bauemfamilie 
reffet sich vor dem Beschuß durch 
die Truppen der salvadorianischen 
Clique;

ein amerikanischer Militärausbil­
der leitet das Übungsschießen der 
Mordgesellen aus den „Todes­
schwadronen", die mit Hilfe des 
Pentagons nach dem Muster der 
US-Rangertruppen geschaffen wur­
den. 

Fotos: TASS

keine militärische Überlegenheit 
anzustreben, die in der gemeinsa­
men sowjetisch-amerikanischen Er­
klärung nach dem Gipfeltreffen im 
November festgeschrieben wurde.

Im Atomzeitalter, da die Mensch­
heit am unheilvollen PunkF anlang- 
te, wo eine globale Katastrophe 
ausgelöst werden kann, muß Wa­
shington auf d e gewohnte „Logik" 
des Rüstungswettlaufs und auf d e 
Denkweise eines Steinzeitmenschen 
verzichten. Ein erster Schritt der 
jetzigen Admin.straf on der USA auf 
dem Wege zum Übergang von der 
Konfrontation zu normalen interna­
tionalen Beziehungen wäre die Zu­
stimmung der USA zur Einstellung 
aller nuklearen Explosionen und zur 
Wiederaufnahme der Verhandlungen 
über deren vollständiges und allge­
meines Verbot.

Wladimir BOGATSCHOW, 
TASS-Kommentator

Unterstützung 
auf US-Art

USA-Außenminister George 
Shultz hat bol in Washington 
durchgeführten Verhandlungen 
mit Anführern von Banden nika­
raguanischer Konterrevolutionäre 
ein von ihnen vorgelegtcs Pro­
gramm gebilligt. Dem Dokument 
zufolge soll die Regierung in 
Managua gestürzt und von einer 
den USA hörigen abgelöst wer­
den. Shultz, der damit eine Es­
kalation des Terrors und der Ge­
walt sanktionierte. behauptete 
einem Bericht der Nachrichten­
agentur UPI zufolge. die von den 
„Contras" erarbeiteten Pläne 
stellten ein „Programm demokra­
tischer Reformen In Nikaragua" 
dar.

Die amerikanische Administra­
tion ist zum wiederholten Mal 
darum bemüht, die von den USA 
gegen Nikaragua betriebene Po­
litik des Staatsterrorismus mit 
Erklärungen über ihr angebli­
ches „Streben nach Demokratie" 
zu bemänteln. Die Heuchelei die­
ser Behauptungen wird durch die 
Verbrechen widerlegt. die die 
von der CIA ausgebildeten und 
angeleiteten Banden der „Con­
tras" auf nikaraguanischem Bo­
den begehen. Mehr als 12 00C 
ermordete, 5 000 verletzte und 
ebensoviel verschleppte nikara­
guanische Zivilpersonen — das 
Ist die Liste der Opfer der von 
Washington betriebenen Politik 
Internationaler Piraterie. Von 
amerikanischen Söldnern wurden 
321 Schulen und 50 Prozent der 
Gesundheltsschutzelnrlchtu n g e n 
zerstört. Ganze Dörfer sind dem 
Erdboden gleichgemacht worden.

Wie die Zeitung „Washington 
Post" schreibt, beabsichtige die 
USA-Administration im Kongreß 
eine noch höhere finanzielle Hil­
fe für die konterrevolutionären 
Banden durchzusetzen. Einer der 
Anführer der „Contras" Arturo 
Cruz gab nach dem Treffen mit 
Shultz bekannt, daß das Weiße 
Haus nach seinen Schätzungen 
bis zu 13Q Millionen Dollar für 
diese Zwecke beantragen wlP. 
„Unsere -Chancen, die benötigte 
Unterstützung zu erhalten, sind 
gegenwärtig besser als zuvor", 
betonte ein anderer Bandenfüh­
rer. ein gewisser Adolfo Calero.
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Immer bereit!
Auf ein Wort, Genosse!
---------------------------------------------------------- 1

Alle zusammen—ein ganzes Land
für untere jungen Leser

Die geheimnisvolle 
Mathematik

/Weine Lieblingsfächer sind Al­
gebra und Geometrie. Ich löse gern 
komplizierte Matheaufgaben. Un­
sere Mathcmatiklchrerin Anna Vik­
torowna Iljassowa versieht es. 
den Lehrstoff so deutlich und ein­
fach zu erklären. daß es Spaß 
macht, zu Hause das Durchge­
nommene zu wiederholen.

Anna Viktorowna fordert jedoch 
von uns Aufmerksamkeit und Koh- 
zentriertheit. Manchmal sind wir 
zerstreut, dann regt sich unsere 
Lehrerin sehr auf. Das nennt sie 

Sie ist mein
Im verflossenen Jahr habe ich 

die 92. .Wittelschule von Alma-Ata 
mit der Goldmedaille absolviert 
und studiere nun an der Hochschu­
le. Das Studium fällt mir nicht 
schwer, weil ich mich stets an den 
Rat meiner Deutschlehrerin Rosa 
Engelhardt halte: „Man muß den 
Tag so einplanen, damit man alles 
rechtzeitig und nützlich erfüllen 
kann."

Ihr Arbeitstag ist bis auf die Mi­
nute berechnet. Außer ihren ob­
ligatorischen Unterrichtsstunden, 
hat sie noch unzählige Aufgaben 
als Leiterin der Lchrabteilung, sie 
hospitiert die Stunden anderer

dann „eine schiefgegangene Stun­
de". Wir haben uns vorgenommen, 
keine „schiefen" Stunden mehr zu­
zulassen.

Nach dem Unterricht versam­
meln wir uns dreimal in der Wo­
che bei Anna Viktorowna im Zir­
kel „Heureka", wo wir unsere 
Mathematikkenntni s s e vervoll­
kommnen.

Julia MJASNIKOWA, 
Klasse 6a, 6. Mittelschule

Schewtschenko

Vorbild
Lehrer, trifft sich mit den Eltern 
und findet immer noch Zeit, um 
sich mit einem Schüler auszuspre 
chen. Nie habe ich sie in Eile odc.- 
nervös gesehen. Sie ist stets freund­
lich und ausgeglichen.

In ihren. Stunden sowie im 
Sprachzirkel, den sie leitet, ist es 
immer interessant.

Ich wundere mich jetzt noch, wie 
diese Frau es versteht, alles so 
schön in die Wege zu leiten, in 
meiner künftigen Arbeit möchte 
ich ihr ähnlich sein.

Ira STEPURA 
Alma-Ata

Lehrerin des 
ganzen Dorfes

Jeden Morgen geht diese ältere 
Frau mit einer schweren Tasche, 
aus der Schülerhefte hervorlugen, 
zur Dorfschule von Rosowka. Die 
zur Arbeit eilenden Dorfeinwohner 
wünschen ihr einen guten Morgen 
und erkundigen sich über ihre Ge­
sundheit. Das ist keine leere Höf­
lichkeit, denn Taissija Iwanowna 
Podrjadtschikowa war für die 
meisten Einwohner des Dorfes die 
erste Lehrerin. Zur Zeit lehrt sie 
die Enkel ihrer ersten Schüler. Ih­
re Schüler waren der Vorsitzende 
des Kirow-Kolchos Viktor Rudi, 
allè Hauptspczialisten der Wirt­
schaft, die besten Mechanisatoren 
und Tierzüchter, die Lehrer aus 
unserer Schule und die Ärzte.

1954 kam die junge Lehrerin mit 
den ersten Neulanderschließern 
nach Kasachstan, wo sie ihre zwei­
te Heimat gefunden hat. Für ihre 
langjährige und ausgezeichnete 
Arbeit hat man sie mit dem Ab­
zeichen „Beste der Volksbildung 
der Kasachischen SSR" bedacht.

Viktor STUMPF, 
Jungkorrespondent

Gebiet Pawlodar

Das Motto eurer neuen Pionier­
aktion „Wir halten den revolutio­
nären Schritt!" ist wunderbar. Mit 
der Salve des legendären Kreuzers 
„Aurora" begann der schwere 
Kampf und die große Arbeit. Die 
Große Sozialistische Oktoberrevo­
lution brachte gigantische Um­
wandlungen in unser Land — die 
legendären Magnitka und Komso­
molsk am Amur wurden durch har­
te selbstlose Arbeit aufgebaut. Das 
alles wurde nur dadurch möglicn, 
daß die Kommunisten immer den 
revolutionären ' Schritt hielten. 
Auch heute halten wir alle zu­
sammen — Erwachsene, Jugendli­
che und Pioniere — den revolu­
tionären Schritt.

Eines Tages traf ich mich mit 
den Mädchen und Jungen aus mei­
ner Schule im Sowchos „Furma- 
nowski“. Wir unterhielten uns 
über verschiedene Probleme des 
heutigen Tages: über unseren Sow­
chos, über meine Arbeit, über die 
Schulreform und über die Berufs­
wahl. Ich erzählte selbstverständ­
lich mehr über unseren Schweine­
zuchtkomplex, wo ich schon neun 
Jahre arbeite. Ich kannte ihn schon 
viel früher, weil hier meine Mutter 
arbeitete. Als Schülerin half ich der 
Mutter gern. Meine Mutter erzähl­
te mir oft, wie sic früher schwer 
gearbeitet hatte und freute sich 
von ganzem Herzen über die ver­
besserten Arbeitsbedingungen. Die 
Stallungen sind hier geräumig, die 
Futterverteilung und das Entmi­
sten sind vollmechanisiert.

Ich sagte damals zu meinen jun­
gen Freunden, daß sie alles sicher 
selbst gut wissen, denn sie haben 
ja bei uns ihr Produktionsprakti- 
kum im Sommer gemacht, und 
schlug ihnen vor, nach der Schu­
le zu uns zu kommen.

Ein Mädchen erhob sich und 
meinte: „Sie haben es gut, Sie 
sind Volksdcputiérte und Vertrete­
rin der Sowjetmacht, sie haben 
auch besondere Arbeitsbedingun­
gen." Was sollte ich ihr antworten?

Nur durch selbstlose Arbeit 
konnte ich das Vertrauen der Wäh­
ler rechtfertigen. Wir arbeiteten 
ja schließlich Schulter an Schul­
ter, und sie konnten mich täglich 
beobachten. Bloß noch mehr Pflich­
ten habe ich seit jenem denkwürdi­
gen Tag. Zum täglichen Pensum 
kamen die Sorgen der Volksdepu- 
tierten hinzu. Das alles erzählte 
ich auch meinen jungen Freunden. 
Ob ich dem Mädchen alles richtig 
gesagt habe?

Es gibt keine besonderen Ar­
beitsbedingungen für mich, es gibt 
nur eine besondere Verantwortung 
für die große Sache eines So­
wjetbürgers. Das Mädchen ist für 
ihre Lernerfolge und für die Erfol­
ge ihrer Klasse und ihrer Schule 
verantwortlich. Ich aber bin für die 
Verwirklichung der Schulreform 
mitverantwortlich, weil ich auf 
der Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR für den Entwurf ge­
stimmt habe.

Die Sowjetmacht heißt für mich 
Verantwortung. Als vor 68 Jahren

Die fleißigen Oktoberkinder
Alle Oktoberkinder aus de.“ 2a 

stehen im Lernen gut. Lehrerin 
Swetlana Kapustina kann sie nicht 
genug loben. Ihre ersten Helfer 
sind Marina Schneider, Anja Ma- 
kerowa, Sascha Klischin, Alexan­
der Prochorow und Dima Parcho 
menko. Obwohl sie noch ziemlich 
klein sind, lesen die Oktoberkin­
der fleißig die Zeitungen „Drush- 
nyje Rebjata" und „Pionerskaja 
Prawda“.

Vor kurzem erzählte die Lehre­
rin ihren Schülern über Afghani 
stan und die Aprilrevolution 1978.

Vor der Revolution konnten da 90 
Prozent der Bevölkerung weder 
lesen noch schreiben. Heute leben 
die Menschen in der jungen Re­
publik schon viel besser. Sie zeigte 
mehrere Fotos von afghanischen 
Kindern, die mit großer Lust die 
neuen Schulen besuchen und flei­
ßig lernen.

Die Oktoberkinder aus der 2a 
wissen auch, daß dem afghani­
schen Volk sehr viel geholfen 
wird, darunter sind auch sowjeti­
sche Soldaten, Ärzte und andere 
Fachleute, die die rtcue sozialisti­

sche Republik aufbauen helfen. 
Aber es gibt noch sehr viel Feinde, 
gegen die die mutigen Patrioten 
Afghanistans hart kämpfen und oft 
ihr Leben opfern müssen.

Vor kurzem haben die Oktober­
kinder ein Paket mit Alben, Hef­
ten, Filzstiften, Bleistiften, Far­
benkasten. schönen Ansichtskarten 
und Kleinkalender nach Kabul für 
ihre Altersgenossen geschickt.

Klemens SIEGFRIED, 
2. Mittelschule

Kustanai
Eine kleine Panne wird unmittelbar in der Schispur beseitigt.

Foto: Viktor Nagel

David JOST

Der Schneemann
Der Schneemann mit 
der roten Nas’, 
macht uns beim Rodeln 
großen Spaß.
Er schielt uns an 
und macht sich fein. 
Doch was zu tun, 
fällt ihm nicht ein.

Und als wir uns 
gefaßt den Mut, 
gefragt, warum er 
gar nichts tut, 
hielt er die Antwort 
schon bereit: 
„Ich habe Urlaub, 
liebe Leut!"

Der große Teddg
Wie Ernst Thälmann ein

die 
Ge-

Unsere Familie
Mit zehn Jahren habe ich schon 

viele Bücher gelesen. Meine Eitern 
haben eine reiche Hausbibliothek. 
Sehr oft versammeln wir uns am 
Tisch, und Vater liestjaut vor. 
Mutti, mein Bruder und ich hören 
aufmerksam zu. Danach diskutie­
ren wir über das Buch.

Wenn A\utti und Vati beschäf­
tigt sind, lesen wir mit dem Bru­
der nach dem Abendbrot und er­
zählen unseren Eltern über das 
Gelesene.

Obwohl das Lesen unser Fami-

liest gern
lienhobby ist, beschränken wir uns 
nicht nur auf das Sammeln und 
Lesen von Büchern. Wir leihen 
sie gern unseren Freunden aus.

Manchmal kommen sie be­
schmutzt und zerzaust zurück. Das 
macht uns Ärger. Leider gibt es 
noch Menschen, denen man erklä­
ren muß, daß Bücher mehrere Ge­
nerationen überleben können, wenn 
man sie schont und pflegt.

Natascha GOLUBENKO,
11. Mittelschule 

Aktjubinsk

Am 16. April 1986 wird 
Weltöffentlichkeit den 100. 
burtstag des Führers der deut­
schen Arbeiterklasse Ernst Thal-* 
mann feiern. Im Vorfeld 
würdigen Datums beginnen 
eine Reihe Geschichten aus 
nem Leben zu drucken.

des 
wir 
sei-

Der kleine Kolumbus
Atusik: Worte:
Artur LANG Alexander BRETTMANN 
() Pofka

5ofo: Ort der Scliuto VO1

Sieht verltü^|l und Irisl der Arl

ChoriJn d
* ------- «-
Vor der Karle

Slekl verHü^l und Irisl der Arlur.

In der Schule 
vor der Karle 
steht verblüfft 
und trist der Artur. 
Die Taiga, 
die Immergrüne, 
sucht er auf 
dèn Philippinen. 
Er verwechselt 
Don mit Wolga, 
sucht nach Leningrad 
erfolglos...
Alle lachen, 
rufen spassend: 
..Ein Kolumbus 
In der Klasse!“ 
Da meint Artur 
keck und fröhlich. 
..Auch Kolumbus 
machte Fehler!“

Nach seiner Schulentlassung 
muß Ernst Thälmann im Geschält 
seines Vaters, einer Kohlenhand­
lung mit Fuhrgeschäft, arbeiten. 
Schwer, von Sonnenaufgang bis 
Sonnenuntergang für ein niedriges 
Taschengeld. Ernst möchte lieber 
einen richtigen Beruf erlernen, mit 
jungen Leuten zusammenkommen. 
Er ist erst 14 Jahre alt. Doch der 
Vater entscheidet: „Nein! Du über­
nimmst sowieso das Geschäft!"

Kurz zuvor hatte Ernst ein gro 
ßes Erlebnis. Immer wieder muß 
er daran denkpn. Damals ging ei- 
heimlich zu einer Schulentlas­
sungs-Feier für Arbeiterkinder. Ju­
gendweihe nannten sie es. Ernst 
war begeistert. So viele Jugendli- 

i ehe, die großartige Stimmung!

tüchtiger Arbeiter wird
Voller Eifer wurden Arbeiterlieder 
gesungen. Und dann der Redner! 
Er sagte: „Euer Leben beginnt nun 
ernster zu werden. Einzeln seid Ihr 
gar nichts, geschlossen und ver­
eint seid ihr alles!" Er sprach vom 
schweren Los der Arbeiterkinder 
und der Arbeitereltern und von 
den Ausbeutern im Kapitalismus. 
Dann rief er,die Jugendlichen auf. 
der roten Fahne zu folgen. „Die 
Zukunft der arbeitenden Men­
schen liegt in euren Händen. Der 
Sozialismus wird siegen!"

Ernst kann und kann diese Wor­
te nicht vergessen. Er wünscht 
sich diese neue schöne Zeit herbei. 
Er will mithelfen. Aber wie? Nach 
zwei Jahren harter Arbeit im vä­
terlichen Geschäft verläßt er sein 
Elternhaus. Ein Arbeitsanzug und 
ein wenig Geld sind sein 
Vermögen.

Schwer ist es für den 
gen, in Hamburg Arbeit zu 
men. Ernst irrt am Tage
beitssuche umher, verbringt 
Nächte in einem Obdachlosenheim 
und lerqt den Hunger kennen. End-

lieh gelingt es ihm, im Hamburger 
Hafen Arbeit in einer Speicher­
und Lagerhausfirma zu bekom- 
men. Diese Firma ist berücnligt 
als „schlimmste Schindermühle" 
Hamburgs. Ernst verspürt nun an: 
eigenen Leib, was kapitalistische. 
Ausbeutung ist. Elf Stunden am 
Tag müssen die Arbeiter für we­
nig Lohn schuften. Die jugendli­
chen Arbeiter erhalten für die glei­
che Arbeit noch weniger Geld. In 
dieser Firma sind fast alle Arbei­
ter nicht in einer Gewerkschaft, 
sie sind nicht organisiert, 
ben niemanden, der sie 
Kampf für höhere Löhne 
rechtigkeit führt. Ernst 
mer wieder an die Worte
„...geschlossen und vereint 
ihr alles!"

In dieser Zeit lernt Ernst Ge­
nossen kennen, die Mitglieder der 
Arbeiterpartei sind. Er erfährt von 
iljren Zielen, hört Namen wie Au­
gust Bebel, Karl Liebknecht und 
Rosa Luxemburg. Sie alle kämpfen 
gegen die Ausbeuter, wollen mit 
den Arbeitern den Kapitalismus 
stürzen und eine neue schöne Zu­
kunft aufbauen. Ernst weiß nun, 
wo er hingehört: an die Seite die­
ser Genossen! A\it 17 Jahren wird 
er Mitglied der Arbeiterpartei.

Sie ha 
in ihrem 
und Ge- 
muß im- 
denken: 

seid

ganzes

löjähri- 
bekoni- 
auf Ar- 

die

Liane HENNIG

Nora PFEFFER

Verdrehte
Die Sonne geht im Osten unter, 
Im Westen geht sie wieder auf. 
Der Bach eilt nicht den Berg 

hinunter, 
Er plätschert wohlgemut 

bcrgaul.

Unsere Anschritt:
Kataxckan ( CP 473027 i. lle.iHHoi paa. 
Hom Cobcioh. 7-ft iiaav « 0poÜHauia(pi*

Welt
Die Hühner krähen um die 

Wette.
Der Hahn, der gackert, legt 

ein Ei.
Öer Kater an der Hundekette 
Läuft hin und her und bellt 

dabei.

An der Antarktis ferner Küste, 
Da fühlt sich wohl der Elefant, 
Pinguine wandern durch die 

Wüste
Von Afrika, dem heißen Land.

Am Himmel hoch die Schlangen 
fliegen, 

Die Adler kriechen durch das 
Gras.

Du meinst, das wären freche 
Lügen?

Weißt du es besser, sag mir das!
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die Losung „Die ganze Mächt 
den Sowjets!" in die Tat umgesetzt 
wurde, nahm unser Volk auch die 
große Verantwortung vor der gan­
zen Welt auf sich. Man schaute 
damals auf uns: die einen mit Haß, 
die anderen — mit großer Hoff­
nung. Die Feinde behaupteten, daß 
die „Kinder, der Köchinnen" — 
die Arbeiter und Bauern — es 
nicht schaffen werden. Die Freunde 
jedoch hofften, daß wir allen den 
Weg ins neue Leben zeigen wer­
den.

Und wir haben es geschafft. Bis 
auf den heutigen Tag schaut die 
ganze Welt auf uns, w’eil wir im­
mer noch an der Spitze gehen und 
den Kommunismus aufbauen.

Wir haben es bewiesen, daß •un­
sere Arbeiter und Bauern den 
Staat regieren können.

Für mich persönlich beginnt die 
Sowjetmacht an meinem Arbeits­
platz. Wenn bei uns mit der Ar­
beit alles gut geht, also ist in mei­
nem Heimatort, einem winzigen 
Punkt meines Landes, alles in Ord­
nung. Das heißt aber nicht, daß 
ich mich darauf beschränke. Mich 
geht alles an, was im ganzen Land 
geschieht — auf den Großbaustel­
len in Sibirien, im Weltall und im 
internationalen Leben. Weil wir 
alle zusammen die Sowjetmacht 
sind.

Swetlana ZSCHOCH, 
Deputierte des Obersten So­
wjets der UdSSR

Gebiet Nordkasachstan

Das Hermelin'
Eine ganze Woche lang tiatte 

es ununterbrochen geschneit. Als 
sich der Schneesturm gelegt hatte, 
ging ich mit meinem Enkel in den 
Wald. Ein stilles Wintermärchen 
sahen wir dort: die Bäume stan­
den tief im Schnee versunken und 
träumten ihren Wintertraum.

Plötzlich .kam hinter einer 
Schneewehe ein weißes Tierchen 
hervorgeschossen und überquerte 
in großen Sprüngen unsere Schi­
spur. Schwups und schon war es 
in einem Loch verschwunden, nur 
die kleinen Spuren überzeugten 
uns davon, daß es keine optische 
Täuschung war.

„Was war das für ein hübsche.« 
Tierchen?“ fragte der Enkel.

„Ein Hermelin, Junge."
„Kannst Du mir über das Her­

melin Näheres erzählen, Opa,“ 
fragte er.

„Na, klar, eigentlich jagt es 
nur in der Nacht, tags schläft sich 
der Faulpelz aus", sagte ich.

Das Hermelin ist dreißig bis 
fünfunddreißig Zentimeter groß 
Sein Körper ist länglich, schmal 
und sehr wendig. Es hat einen 
ziemlich großen Kopf und sehr kur­
ze Beine. Es haust in der Nähe 
von Gewässern und in Flußniede ­
rungen und fängt Hamster und 
Mäuse zur Nahrung. Am liebsten 
frißt es aber Wasserratten und 
bringt den /Menschen dadurch gro­
ßen Nutzen, denn Wasserratten 
siedeln sich gern an Weiden an. 
die im Frühjahr überschwemmt 
werden. Sie bauen sich lange, tiefe 
unterirdische Höhlen, wobei sie 
viel Erde an die Oberfläche beför­
dern. So zerstören sie wertvolles 
Weideland.

Das Hermelin baut sich dage­
gen keine Höhlen, sondern siedelt 
sich in Löchern von Hamster- und 
Zieselmäusen ân. Die „okkupier­
ten" Wohnlöcher legt es mit Fellen 
seiner Opfer aus.

An frostigen Tagen verläßt das 
Hermelin manchmal sehr lange 
nicht sein Loch. Aber auch in die­
ser Zeit leidet es nicht an Hunger 
Es findet sich in den Mäusetaby- 
rinthen gut zurecht und vertilgt die 
Insassen.

Es ist ein sehr tapferes Tier. 
Wenn seinen Jungen Gefahr droht, 
nimmt es sogar mit größeren und 
stärkeren Tieren einen harten 
Kampf auf. Im Frühjahr bekommt 
das Hcrmelinweibchen vier bis 
sechs Junge.

Früher wurde das Hermelin 
stark gejagt, denn sein Pelz ist 
durchaus kostbar. Doch seit etwa 
sieben Jahren ist die Hermelinjagd 
verboten. Wir sind alle verpflich­
tet, es zu schützen."

Alex REMBES, 
Tierfreund

Redaktionskollegium
Herausgeber „Soxlallstik Kasachstan"
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